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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 18. Dezember 


Die Abfahrt des China-Geſchwaders. 


Unter berzbewegenden Kundgebungen haben die Kreuzer 
„Deutſchland“ und „Gefion“ am Donnerſtag von Kiel ihre Fahrt 

Ebina angetreten. Bei dem Abſchiedsmahl im Kieler Schlofie 
zu Ehren feines Bruders hat der Kaiſer, wie ſchon erwähnt, 
einen Trinkſpruch aus gebracht in dem er verſicherte, daß 
die Chinaexpedition weſentlich eine Unternehmung des Schutzes, 
nicht des Trutzes jet: Der Raifer erinnerte zunächſt an ſeine 
früheren Beſuche in Riel und fuhr dann fort: 

Bei dem heutigen Eintritt in die Stadt hat mich ein 
ernſtes Gefühl bewegt. denn ich bin mir volltommen bewußt 
der Aufgabe, die ich Dir geſtellt habe, und der Verantwortung, 
die ich trage. Ich bin mir aber zugleich bewußt, daß ich die 
Verpflichtung habe. das auszubauen und weiter zu führen, 
was meine Vorgänger mir hinterlaſſen haben. Die Fahrt, die 
Du antreten wirſt, und die Aufgabe, die Du zu erfüllen haſt, be⸗ 
dingen an ſich nichts Neues, ſie ſind die logiſche Konſequenz 
deſſen, was mein bochſeliger Herr Großvater und ſein 

roßer Kanzler politiſch geſtiftet und was unſer herrlicher 
ter mit dem Schwert auf dem Schlachtfelde errungen hat, 
es iſt weiter nichts, wie die erſte Beſtätigung des neugeeinten 
und neuerſtandenen Deutſchen Reichs in ;jeinen überſeeiſchen 
Aufgaben. Daſſelbe hat in der ſtaunenswerthen Entwickelung 
feiner Handelsintereſſen einen ſolchen Umfang gewonnen, daß 
es meine Pflicht iſt, der neuen Deutſchen Hana zu folgen 
und ihr den Schutz angedeihen zu laſſen, den ſie vom Reiche 
und vom Kaiſer verlangen kann. Es gilt, den mehrfach ge- 
kränkten und auch oft bedrängten deutſchen Brüdern kirchlichen 
Berufs für immer Halt und Schutz zu verſchaffen. Deswegen 
iſt die Unternehmung, die ich Dir übertragen habe, und die 
Du in Gemeinſchaft mit den Kameraden und den Schiffen, 
die bereits draußen find, zu erfüllen haben wirſt, weſentlich 
die eines Schutzes und nicht des Trutzes. Es ſoll unter dem 
ſchützenden Panier unſerer Kriegsflagge unſerem Handel, dem 
deutſchen Kaufmann, den deutſchen Schiffen das gleiche Recht zu 
theil werden, was wir beanſpruchen dürfen, das gleiche Recht, 
was von Fremden allen anderen Nationen gegenüber zuge- 
ſtanden wird. Der Monarch erinnerte an die alte Hanſa, die 
verfallen mußte, weil fie des kaiſerlichen Schutzes entbehrte. 
tzt iſt es anders geworden, jetzt herrſcht Reichsgewalt und 
Seegewalt. Möge einem Jeden draußen, dem deutſchen Rauf- 
mann draußen und vor allen Dingen dem Fremden draußen, 
auf deſſen Boden wir find oder mit dem wir zu thun haben werden, 
klar ſein, daß der deutſche Michel ſeinen mit dem Reichsadler 
geſchmückten Schild feſt auf den Boden geſtellt hat, um dem, 
der ihn um Schutz angeht, ein für alle Mal dieſen Schutz zu 
gewähren. Sollte es aber irgend einer unternehmen, uns 
an unſerem guten Recht zu kränken oder ſchädigen zu wollen, 
dann fahre darein, gepanzerte Fauſt! und jo Gott will, flicht 
Dir den Lorbeer um Deine junge Stirn! Der Kaiſer trank 
auf das Wohl des Prinzen Heinrich mit dem Wunſche für 
eine gute Fahrt, für eine gute Ausrichtung ſeiner Aufgabe 
und für eine fröhliche Heimkehr. 

Prinz Heinrich dankte für das Vertrauen, welches der 
Kaiser in ſeine ſchwache Perſon jege. „Das Eine verſichere ich, 
mich lodt nicht Ruhm, nicht Lorbeer, mich giebt nur Eines 
Das Evangelium Euer Majeſtät geheil. Perſon 
im Auslande zu künden, zu predigen Jedem, der es hören 
will, und auch Denen, die es nicht hören wollen. Dies will 
ich auch auf meine Fahne geschrieben haben.“ Seine Kameraden 
— 0 ³ . , ,, 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
TR Nachdruck verboten.) 
(69. Fortſetzung) 

Der Sprecher verließ ſeinen Platz, ſtreckte Wulff Dietrich 
und deſſen Vater voll inniger Herzlichkeit beide Hände entgegen 
und zog den Kammerherrn, welcher jo laut, als es ſeine ſch vach; 
Stimme geſtattete, ſprach: „Du halt mir vergeben, Willibald, 
Gott ſegne Dich dafür!“ ergriffen an die Bruſt, und 

rend die Stimmen der Anweſenden laut und erregt durch⸗ 
einander ſchwirrten, blickte Willibald dem Vetter in die 
Augen und fuhr leiſe, voll nervöſer Haft, fort: „Ich will in 
dieſer Stunde ehrlich zu Dir fein, Rüdiger, ganz ehrlich und 
offen! Sieh, ich habe Dich gebaßt, jo lange ich denken kann, jo 
lange wie ich Dich kenne! Ich Hatte Dir Rache geſchworen und 
üdte fie aus; nicht allein aus Vorſicht und Mißtrauen verheim⸗ 
lichte ich Dir die Exiſtenz meines Sohnes, — noch ein anderer 
Grund war es. welcher mich dazu beſtimmte. Du wollteſt mich 
an Geld und Gut zum Bettler machen und in ein Irrenhaus 
ſperren. — dafür wollte ich Dich wieder zu Grunde richten; in 
der Hoffaung auf das Majorat verpraßteſt Du Dein Vermögen 
und Hartwig machte Schulden. An dem Tage aber wo ich Euch, 
je zu Bettlern geworden, den Erben von Niedeck vorſtellen 
wollte, jollte auch meine Rache ihren Triumph feiern. Gottes 
Wege find aber wunderbar und er ſpricht: Ich will 
pergelten! — Seit Wulff Dietrich meinen Weg kreuzte 
und ich den braven edlen Mann im ihm achten lernte, iſt es 
anders geworben] Mein prächtiger Franz hat redlich das Seine 
gethan, meinen Haß in Ziebe zu kehren und wenn ich Dir heute 
jage, Rüdiger, daß ich Dir vergeben habe, ſo iſt es kein leeres 
Wort. — Nun ſoll fortan auch die Vergangenheit begraben und 
vergeſſen fein; um Wulff⸗Dietrichs willen!“ — 


— mit ihm eins. Der Prinz ſchloß mit einem Hurrah auf den 
aiſ er. 


Hafen unter den Salutſchüſſen und Hurrahrufen der Mannſchaft 
ſämmtlicher Kriegsſchiffe, um durch den Kaiſer Wilhelm-Ranal zu 
dampfen. Von der rölhlichen Morgenjanne beleuchtet, belebte ſich 
der Hafen mehr und mehr; eine zahlreiche Menſchenmenge beſetzte die 
Ufer allerwärts. Um 8 ¼ Uhr kam Prinz Heinrich vom Schloſſe 
her, begrüßte die Offiziere herzlich und beſtieg die Pmaſſe. Im 
Augenblick der Abfahrt brachte Admiral KRöfter ein Hurrah auf 
den Prinzen aus, in das die Difisiere und das Publikum be- 
geiftert einſtimmten. Hierauf beſtiegen der (kurz zuvor aus Plön 
eingetroffene) Kronprinz und ſeine Brüder Eitel Friedrich 
und Adalbert ſowie das Gefolge des Kaiſers die bereitliegende 
Stations yicht, um nach der „Deutſchland“ überzufahren. In⸗ 
zwiſchen war die Sonne emporgeſtiegen und hatte den Nebel über 
dem Waſſer getheilt, ſo daß die geſammte Flotte, der Hafen und 
die Ufer ein prächtiges Bild darboten. Kurz vor 9 Uhr er ſchien 
der Kaiſer in kleiner Admiralsuniform, begrüßte die Offiziere 
und beſtieg die Pinaſſe unter Hochrufen. Der Kreuzer „Deutſch⸗ 
land“ hißte, ſobald der Monarch das Schiff betreten, die Naiſer⸗ 
ſtandarte, bald darauf die Kriege flagge, die übrigen Kriegsſchiffe 
ſetzten bei Flag genparade Toppflaggen. Langſam ſetzte „Deutſch⸗ 
land“ ſich in Bewegung. Auf der Kommandobrücke ſtanden der 
Kaiſer, ſeine Söhne und Prinz Heinrich. Beim Paſſiren der 
einzelnen Kriegsſchiffe erſchollen überall Hurrahs dr in Parade 
aufgeſtellten Mannſchaften. Die Salutſchüſſe, die ſich von Schiff 
zu Schiff fortpflanzten, donnerten über die Föhrde, bis die 
„Deutſchland“ im Pulverdampf den Blicken der Zurückbleibenden 
entſchwand. Vom Fenſter des Schloſſes ſah die Prinzeſſin 
Heinrich mit ihren Söhnen der Abfahrt zu. 

Die Durchfahrt durch den Kau all ging glatt von 
Statten. Bei Rendsburg verabſchiedeten ſich der Kalſer und 
ſeine Söhne von dem Bruder und Onkel; man umarmte und 
küßte ſich zu wiederholten Malen. In der Stadt waren Hun⸗ 
derte von Menſchen auf den Beinen. In den Straßen, die der 
Kaiſer paffirte und die mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt 
waren, bildeten die Kriegervereine Spalier. f 

Bald nach 5 Uhr beſtieg der Kaiſer in Rendsburg den zur 
Fahrt nach Friedrichsruh, von der wir bereits geſtern Abend 
durch Extrablatt meldeten, bereitſtehenden Sonderzug. Da 
erſchollen unter den erhebenden Klängen der Nationalhymne aber · 
mals vieltauſendſtimmige begeiſterte Jubel und Hurrahr ufe, big 
ſich der Zug des ſtalſers in Bewegung ſetzte und den Blicken des 
Publikums entſchwand. Um 7 Uhr Abends traf der Raijer in 
Begleitung des Prinzen Adalbert in Fried rich sruh ein. Graf 
Rantzau begrüßte den Katſer Namens des Fürſten Bismarck, da 
dieſem ſein Geſundheitszuſtand nicht erlaubte, perſönlich zum Em: 
pfange Sr. Majeſtät am Bahnhofe zu erſcheinen. Unter den 
durrabrufen des Publikums begaben ſich ſodann der Kalſer und 
Peinz Adalbert, beide in Marineuntform, in Begleitung des Ge⸗ 
ſolges nach dem Schloſſe. Fackeltragende Bahnbedienſtete und 
Feuerwehrmänner bildeten längs des Weges Spalier. Die Ab⸗ 
fahrt des Kaiſers von Friedrichsruh ſollte um 8¼ Uhr erfolgen. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 
Zu der Kieler Kaiſerrede (vergl. den leitenden Be⸗ 
richt) bemerkt die „Natztg.“: „Mit dieſer Rede ift die deutſche 


Beſitzergreifung in China endgültig vollzogen, und zwar, wie 


Der Kammerherr wollte ſprechen, aber ſeine Lippen, die 
chmalen, farbloſen bebten nur, und über das abgemagerte Geſicht 
lief ein krampfhaftes Zucken. Er drückte die Hände des Sprechers 
und nickte ihm ſtumm zu, und dann traf ſein Blick Wulff⸗ 
Dietrich. welcher, den Arm innig um Fränzchen geſchlungen, Dem 
lebhaft plaudernden jungen Vetter zuhörte. 

„Nun verſtehe ich meinen Sohn! nun weiß ich, warum er 
nicht in den Tag hineinleben und von dem Majorat abhängen 
wollte! Er ſteht auf eigenen Füßen! — O, Gott im Himmel, 
wie dank ich Dir jetzt dafür!“ 

„Und er beklagt den Verluſt nicht, Rüdiger!“ nickte Willi 
bald mit ſtrahlendem Blick. Er hat ſich aus eigener Kraft zu 
dem gemacht, was er iſt, und er wird ſeinen Weg auch fernerhin 
in Stolz und Ehren gehen, zu einem höheren Ziel, als wie jener 
mühelos ererbte Reichthum es iſt! Hut ab vor einem Mann, 
welcher ſich nicht zum Spielball des launiſchen Schickſals macht, 
ſon dern daſſelbe ſich und ſeiner Thatkraft unterthan macht! 
Gebe Gott, daß Franz ſich ein Beiſpiel an ihm nimmt; — noch 
degenerirt kein Geſchlecht, an deſſen Stammbaum zwei ſolche 
markig kerngeſunde Reiſer ſproſſen!“ 


* 

Noch hatte Wulff ⸗ Dietrich kein Wort mit Pia gewechſelt. 
Ja, erſt ein einziges Mal hatten ſich ihre Blicke begegnet, als das 
junge Mädchen voll höchſter Ueberraſchung und Betroffenheit den 
Namen „Fränzchen!“ gerufen. 

Fränzchen war ein Franzl ; 

Da hatte Pia in unbewußter Erregung ihr Antlitz dem 
Nachbar zugewandt und die Blicke trafen ſich, heiß aufglühend 
in unausſprechlichem Gefühl! 

Sekundenlang ruhten fie ineinander und ſagten ſich, fo 
ſtumm ſie waren, dennoch tauſend Worte namenloſer Seligkeit! 

Und dann ſtürmte Franz herzu, die Arme um ſie zu 
ſchlingen und ihre Hände in den ſeinen zu vereinigen, — wie 


Donnerſtag früh bald nach 8 Uhr verließ „Gefion“ den 


man wohl annehmen darf, auf Grund internationaler Be 
ſprechungen, welche die friedliche Anerkennung der deutſchen 
Poſition in der Kiautſchaubucht gewährleiſten. Mit ſeiner Rede 
hat der Kaiſer ſicherlich der großen Mehrheit des deutſchen Volkes 
aus der Seele geſprochen.“ 

Außer dem Kardinal und Fürſtbiſchof Dr. Kopp in Bres⸗ 
lau hat auch Erzbiſchof v. Stablewski in Poſen dem 
Kaiſer anläßlich der Cyina-Expeditton ein Huldigungstelegramm 
geſandt, wofür dieſer herzlichſt dankte. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben gemeinſchaftlich 
für den Bau der dritten evangeliſchen Kirche in Tirol die Summe 
von tauſend Mark geſpendet. 

Die Kaiſerin, welche ſeit mehreren Tagen ſtark erkältet 
war, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Bei ſeinem letzten Aufenthalt in Wiesbaden beſuchte der 
Kaiſer die Kunſtſäle, wo ein großes Gemälde von 9. Peterſen 
„Zur Zeit der Leeſegel“ ſeine beſondere Aufmerkſamkeit erregte. 
Der Monarch dat dieſes Bild jetzt angekauft und der Kieler 
Marineakademie geſchenkt. 

Wie ſchon öfter, iſt der Kaifer bei der jüngſten Verlooſung 
des Vereins der Kun ſtfreunde in Preußen vom Glüd bejon- 
ders begünſtigt worden. Bon 49 Kunſtwerken, die überhaupt zur 
Verlooſung kamen, erhielt er ſechs, darunter den Hauptgew inn 
eine Aquarelle „Capri“. 

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Der „Temps“ vom 14. d. M. 
giebt ältere Artikel der griechiſchen Preſſe wieder, die ſich mit 
der Wahl Sr. Durchlaucht des Prinzen Adolf von Schaum⸗ 
burg⸗Lip pe zum Gouverneur von Kreta beſchäftigen. Wir 
ſtellen feſt, daß den betreffenden Artikeln nichts Anderes zu 
Grunde liegt, als eine rein perſönliche Kundgebung eines der 
amtlichen deutſchen Politik durchaus fernſtehenden Paſtors Neu- 
berg. Die in dieſem Zuſammenhange gegen Deutſchlands Hal⸗ 
lung in der Kretafrage erhobenen Verdächtigungen müſſen als 
gänzlich unbegründet zurückgewieſen werden. 

Gegenüber Meldungen, die vom Balle der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Port au Prince zurückkehrenden deutſchen Offiziere 
ſeien in den Straßen von Port au Prince inſultiert worden, 
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eutſcher Offiztere in Port au Prince ier an 
Stelle nichts bekannt. oh ———— 

Major v. Wißmann und Dr. Bumiller ſind von ihrer 
viermonatlichen Reiſe nach Inneraſien wieder in Berlin angelangt. 

Dem Reichstage find zugegangen: die Nachweiſung über 
die Rechnungsergebntſſe der Berufsgenoſſenſchaften für 1896; 
eine Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen 
auf Beſchlüſſe des Reichstags aus früheren Seſſionen; die vom 
Bundes rath erlaſſenen Vorſchriften über die Einrichtung und den 
Betrieb der Buchdruckereien und Schriftgießereien; endlich das 
erſte Verzeichniß der Petitionen. 

Der Sentorenkonvent des Reichstags hat be⸗ 
ſchloſſen, nach Abwickelung der erſten Leſung des Entwurfes über 
die Militärſtrafprozeßreſorm die Weihnachtsferien beginnen zu 
laſſen. Mann nimmt an, daß dieſe erſte Leſung am Freitag, 
ſpäteſtens aber am Sonnabend beendet werden wird. Die 
Sitzungen im neuen Jahre werden am 11. Januar beginnen; 
zur — wir die Novelle zur Civilprozeßordnung geſtellt 
werden. 


Mit dem Zuſtandekommen der Militärſtraf⸗ 


prozeßreform ſieht es nach den Erfahrungen der letzten 
Reichstagsſitzung nur recht trübe aus. Während der Martne⸗ 


zuckten fie empor! Wie ſchlugen glühendheiße Flammen von 
ihnen hinauf zum Herzen! und daun begann das allgemeine 
Durcheinander, der Bann war gebrochen und die Aufregung 
ſuchte nach Worten! 


Onkel Willibald zog den Neffen von ihrer Seite fort in die 
Arme, und Tante Johanna trat an ſie heran und blickte 
mit thränenglängenden Augen zu ihr auf. 


„Pia!“ flüſterte fie, „vergiß es nie in Deinem Leben, was 
mein Sohn in dieſer Stunde für Dich that; ahnſt Du nun, wie 
es in ſeinem Herzen ausſah? Merkſt Vu nun, welch ein liebes 
Geheimniß wir für Dich hüteten? Ach, Pia — wie innig, wie 
mit ganzer Seele hat Franz Dich geliebt! Du warſt das füße, 
weihevolle Ideal ſeiner Jugend, und wir Eltern ſahen in Dir, 
trotz des Altersunterſchiede, dennoch feine künftige Gemahlin! 
— DO, blick mich nicht fo ſtaunend an, Pia! Du biſt vier Jahre 
nur älter wie er, — was bedeutet das in unſerer heutigen Zeit? 
— und Du warſt ja die einzige Tochter des Landes, welche ein 
Niedeckſcher Majoratsherr hetrathen konnte! Als Franz ſeine 
Liebe dem Vetter opferte, als er Dich ſelber in ſeine Arme 
führen wollte, verzichtete er für ſich ſelbſt auf die Erbfolge von 
Niedeck, denn entweder mußte er unvermählt bleiben oder eine 
nicht vollgiltige Frau heirathen, wodurch ſeinen Kindern das 
Erbe verloren war, falls Wulff⸗Dietrichs Ehe durch einen Sohn 
geſegnet ward! Und dennoch brachte Franz Dir dieſes große, 
große Opfer, Pia, weil jein goldgetreues Herz Dich nicht leiden 
ſehen konnte! Gott ſei gelobt, daß ſein Edelfinn nicht auf alles 
verzichten muß; in dem Fräulein von Runow finden wir nun 
vielleicht doch noch die paſſende Frau für ihn, welche ihn, ſo 
Gott will, auch glücklich macht. Er il zung und in der Jugend 
verwindet man den Schmerz und den Verluſt der erſten Liebe 
leichter, wie in gereiſteren Jahren! Nun aber wollen wir froh 
und zuverſichtlich in die Zukunft ſchauen, und Du wirſt dieſer 


vorlage, nachdem das Centrum geſprochen, das günſtigſte Pro- 
gnoſtikon geſtellt wurde, muß man bezüglich der militäriſchen Ge⸗ 
richtsreform das Gegenth il behaupten. Es iſt leider nur wenig 
un dafür vorhanden, daß dieſer Entwurf Geſetzeskraft 
gewinnt. 

Der Bundes rath hat in ſeiner letzten Sitzung die 
Zuſtimmung ertheilt: den Vorlagen betr. die Ausprägung von 


Kronen und Reichsſilbermünzen, dem Regulatio für Getreide⸗ 


mühlen und Mälzereien, dem Ausſchußantrage betr. den Zwiſchen⸗ 
betrieb in landwirthſchaftlichen Brennereien, und dem Antrage, 
betr. die Wiederaushändigung älterer Schiffsmeßbriefe. Die 
Vorlage, betr. den Entwurf zum Beſoldungs⸗ und Pöenſtonsetat 
der Reichsbankbeamten mit Ausnahme der Mitglieder des Reichs⸗ 
bankdirektoriums für 1898, wurde den zufländigen Ausſchüſſen 
überwiefen und von der Mittheilung der Rechnungsergebniſſe 
der Berufsgenoſſenſchaften für 1896 Kenntniß genommen. 

Einem heutigen Beſchluſſe des Bundes raths zufolge ſollen, 
um dem in neuerer Zeit fühlbar gewordenen Mangel an 
Kronen (Zehnmarkſtücken) abzuhelſen, bei den nächſten für 
Rechnung der Reichsbank ſtattfindenden Goldaus prägungen bis zur 
Höhe von 20 Millionen Mark unter Vertheilung auf ſämmtliche 
deutſche Münzſtätten Kronen ausgeprägt und die hierduch ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten auf die Reichskaſſe übernommen werden. 
Ferner ſollen, um dem wachſenden B. dürfniß nach filbernen 
Scheidemünzen nachzukommen, etwa 16 Millionen Mark in 
filbernen Fünfmarkſtücken, etwa 8 Millionen in Zweimarkftüden 
und etwa 4½ Milltonen in Einmarkſtücken geprägt werden. 

Der Gejegentwurf betr. die Sicherung der Bau⸗ 
forderungen wird nunmehr im Reichsanzeiger zugleich mit 
einer ſehr eingehenden Begründung und einem Ausführungs⸗ 
geſetze veröffentlicht. Der eigentliche Geſetzentwurf enthält 35 
Paragraphen. Der Entwurf geht davon aus, daß die zum Theil 
einſchneidenden Maßregeln, die er vorſchlägt, nur da zur An⸗ 
wendung gelangen ſollen, wo eine lebhafte Bauthätigkeit herrſcht, 
in Folge deren Mißſtände bereits hervorgetreten oder zu befürchten 
find. Die Regelung des Entwurfs bietet den Vortheil, daß das 
Anwendungsgebiet des Geſetzes dem beſtehenden Bedürfniſſe 
angepaßt werden kann und jederzeit eine Ausdehnung auf neue 
Bezirke ſtattfinden darf. Den Bauhandwerkern und Bauarbeitern 
ſoll eine Hypothek mit Vorrang vor allen nach Beginn des 
Baues eingetragenen Rechten und beſchränktem Vorrecht vor 
früher eingetragenen Rechten gewährt werden. Zu dieſem Zweck 
iſt vor Beginn des Baues der „Bauvermerk“ einzutragen. Die 
Eintragung deſſelben herbeizuführen, iſt Sache des Eigenthümers. 
Der Beginn des Baues iſt erſt nach erfolgter Eintragung zuläſſig. 
Zur Erreichung dieſes Zieles wird die Baupoltzeibehörde in 
Anſpruch genommen; dieſelbe hat die Bauerlaubniß an die Be⸗ 
dingung der Eintragung des Bauvermerks zu knüpfen und die 
Erfüllung dieſer Bedingung zu überwachen. Der Geſetzentwurf 
ſchließt ſich eng an das Bürgerliche Geſetzbuch an. 

Die Generalſynode nahm das Geſetz betreffend 
das Dienſteinkommen der Geiſtlichen in zweiter Leſung mit allen 
gegen zwei Stimmen an. Mittags wurde dann die Synode nach 
Verleſung einer Allerhöchſten Ordre durch den Präſes des Ober⸗ 
kirchenratha Dr. Barkhauſen mit einem von dem Synodal⸗ 
präſidenten Grafen Bieten - Schwerin ausgebrachten Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 

Eine Kundgebung gegen die Beſchlüſſe der 
Synode wegen Einſchränkung der Luſtbarkeiten und Verſchärfung 
der Vorſchriften für Goſt⸗ und Schankwirthſchaften veranſtaltete 
der Verein der Saalbeſitzer Berlins und Umgegend. Es wurde 
betont, daß eine auch nur theilweiſe Verwirklichung der An⸗ 
regungen der Synode für den geſammten Gaſtwirthsſtand, be⸗ 
ſonders aber für die Saalbefiger, eine ſchwere Schädigung be- 
deuten würde. Geeignete Schritte gegen die Synodalbeſchlüſſe 
ſollen eingeleitef werden. 

Erleichterung der ruſiſchen Schwein eeinfuhr ſtellte 
der Oppelner Regierungspräſident einer oberſchleſiſchen Fleiſcher⸗ 
meiſter-Abordnung in Ausſicht. Der Fleiſchmangel ſoll in der 
That in Oberſchleſien allgemein ſein. 

Ausland. 

Schweiz. Die vereinigte Bundesverſammlung wählte mit großer 
Mehrheit Ruffy ⸗ Waadt (radikal) zum Bunde spräſidenten 
für 1898 und zum Vizepräſidenten Müller (radikal). 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das ungariſche Abgeordnetenhaus begann die 

Verhandlung der Ausgleichsproviſoriumsvorlage. — Wird ſie nicht recht⸗ 
zeitig erledigt, was man nicht hofft, haben die beiden Regierungen Ver⸗ 
einbarungen über die Fortdauer des gemeinſamen Zollgebiets getroffen, 
ohne daß die ungariſche Regierung den Verordnungsweg betreten müßte. 

Frankreich. Es verlautet, mehrere Teputirte beabſichtigen, die Re⸗ 
gierung unter Hinweis auf die jüngſte Note zu befragen, ob fie eine Yen» 
derung des Preßgeſetzes zum Schutze auswärtiger Souveräne 
und Regierungen plane. Halbamtlich wirn verſichert, die Regierung habe 
keineswegs eine derartige Abſicht, da die beſtehenden Geſetze hinreichende 
Waffen gegen Preßausſchreitungen bieten. — Das deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Heererforderniß wird im Figaro verglichen und berech⸗ 


Stunde eingedenk bleiben, Pia, und, wie es auch im Leben noch 
kommen möge, unſeres Sohnes treue Freundin ſein!“ 

. Faſſungslos erröthend und erbleichend hatte das junge Mäd⸗ 

chen den leiſe geflüfterten Worten gelauſcht; wie dichte Schleier 

zerritz es var ihren Augen, — ja, nun verſtand ſie das eifer⸗ 
ſüchtige, verliebte wunderliche Fränzchen! Nun wußte ſie, auf 
wen fie hatte warten ſollen, was Tante Johanna für Wünſche 
und Pläne hegte, und warum ſie Anfangs ihrer Verbindung mit 
Wulff⸗Dietrrch nicht günftig gefonnen war! Armer, armer Franz! 
— Thränen ſtürzten aus ihren Augen, ſie ſchlang die Arme um 
den Hals der Gräfin und ſchluchzte leiſe auf, — es war zu viel 
des Aufregenden, welches ſo plötzlich auf ſie einſtürmte. Johanna 
küßte zärtlich die zarten Wangen. 
. „Laß es Freudenthränen ſein, die Du weinſt,“ lächelte ſie, 
„das Glück ſchwebt ja über Dir, und mein braver Junge iſt 
£ Gottlob kein ſentimentaler Kopfhänger! Da, ſieh nur, wie er 
9 ſich mit Gert neckt! Ich glaube wirklich, der Schlingel will noch 
immer mit ihm kokettiren! f 

Pia drückte das Spitzentuch gegen die feuchten Wimpern 
und mußte trotz ihrer ſchmerzlichen Erregung lächeln. Nein, 
Gott ſei Dank, Fränzchen nimmt es nicht mehr tragiſch mit jeiner 
erſten Liebe, oder krönt er nur ſein edles Werk der Entſagung, 
indem er dieſe aus zelaſſene Heiterkeit zur Schau trägt? 

Muſikklänge ertönen aus der Rüſthalle. Der Kcönungsmarſch, 
welcher auf ſtolzen, majeſtättſchen Klangwellen daherbrauſt. 

Noch einmal ergreift Willibald das Wort. um der Ver⸗ 
ſammlung mitzutheilen, daß er am heutigen Tage noch darauf 
verzichte, ſeinen Sohn Franz aufſchwören zu laſſen und dieſen 
feierlichen Akt bis zur Volljährigkeit des jungen Grafen hinaus⸗ 
ziuſchteben gedenke. Der Zweck der heutigen Zuſammenkunſt ſei 
erreicht, da die Anweſenden nunmehr den künftigen Majoratsherrn 
von Niedeck kennen gelernt hätten. Ihn auch lieben zu lernen, 
ſei hoffentlich die erfreuliche Folge des erſteren und ſomit bitte 
er seine verehrten Gäſte, ihm zu folgen, das Wohl des jungen 
Erbherrn mit klingenden Gläſern auszubringen. 

Schluß folgt. 


e 
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net, daß Deutſchland im nächſten Haushaltsjahr für ſein Heer um 153 
Mill. Fr. mehr aufwenden wird als Frankreich, während ein altes Vor⸗ 
urtheil das Gegentheil annehme. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Roſenberg, 16. Dezember. Die Wahl des Stadtälteſten Maurer⸗ 
und Zimmermeiſters Carl Hanne zum unbeſoldeten Beigeordneten auf 
die geſetzliche Wahlperiode von 6 Jahren ift beſtätigt worden. Dagegen iſt 
die Wahl des Kreisphyſikus Dr. Gettwart zum Mitgliede des Magiſtrats 
aus dienſtlichen Gründen nicht beſtätigt. 

— Strasburg, 15. Dezember. Der geſtern abgehaltene Kreistag 
genehmigte den Verkauf der dem Kreiſe gehörigen Chauſſeegeldhebeſtellen⸗ 
Grundſtücke und vollzog darauf mehrere Wahlen. Zum Kreis deputirten 
wurde Gutsbeſitzer und Generallandſchaftsrath Weber ⸗Kl. Gorczenitza 
wiedergewählt; zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden Rittergutsbe⸗ 
fir Dommes Ronsdorf und Rittergutsbeſitzer Weißer mel⸗ 
Opaleniga gewählt. Dem Weſtpr. Feuerwehrverband wurde eine Beihülfe 
von 50 Mark bewilligt. 

— Grandenz. 16. Dezember. Zum Kaiſerbeſuch in Grau⸗ 
denz meldet der „Geſ.“: Nach den Mittheilungen, die heute auf eine 
telegraphiſche Anfrage des Magiſtrats in Graudenz vom Hofmarſchallamt 
in Berlin eingetroffen find, wird der Kaiſer am Dienſtag, den 21. Dezember ; 
in den erſten Nachmittagsſtunden von Thorn in Graudenz eintreffen. Seine 
Majeſtät wird zuerſt die Feſte Neuhof bei Jablonowo be⸗ 
ſichtigen und auf dem Wege nach der Feſte Courbiere die Stadt 
Graudenz paſſieren. Der Kaiſer wird durch die Rehdener⸗, Schützenstraße, 
Getreidemarkt, die Oberthorner⸗ und Nonnenſtraße fahren. Hier, vor dem 
Ralbhauſe, dem Abſte'gequartier der König in Louiſe im Jahre 
1806, wird die Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden ſtattfinden. 
Danach ſetzt der Kaijer die Fahrt durch die Herrenſtraße über den Markt, 
die Lange. Altemarkt⸗, Alteſtraße, Marienwerder⸗ und Lindenſtraße nach 
der Feſte ſort. (Der Kaiſer durchfährt alſo die ganze Stadt) — Am 
19. oder 20. Dezember werden ein Wagenmeiſter und drei Stalleute mit 

vier Pferden und zwei Wagen aus dem Kaiſerlichen Marſtall in Graudenz 
eintreffen. j { 

— Konitz, 16. Dezember. Wegen Beſchimpfung der evan⸗ 
geliſchen Kirche wurde in der geſtrigen Strafkammerſitzung der Be⸗ 
ſitzer Ignatz H. aus Soßno zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Kreis Pr. Holland, 16. Dezember. In das bunder tſte 
Lebensjahr trat unlängſt das älteſte Mitglied des Kriegervereins 
zu Döbern, Herr Altſitzer Hein rich aus Lomp. Herr H. hat ſeiner Zeit 
im 34. Regiment gedient. Als dieſes vor Kurzem das Gründungs⸗ 
Jubiläum feierte, ſandte ihm das Offizierkorps eine Kiſte Wein. Er iſt 
noch rüftig und geiſtesfriſch, nur das Augenlicht iſt geſchwunden. Bei 
dem Manöver im Herbſte hat der ehemalige Unteroffizier noch mit Be⸗ 
willigung des Hauptmanns vor der Front einer Kompagnie einige Griffe 
kommandirt. 

— Danzig, 16. Dezember. Oberpräſident v. Goß ler kehrte heute 
Abend von einer kurzen Urlaubsreiſe nach Oſtpreußen hierher zurück und 
übernimmt morgen wieder feine Dienſtgeſchäfte. — Eingroßer Speicher 
in der Kiebitzgaſſe, welcher der Oelmühle gehört, ſtürz tte heute Mittag 
zuſammen Menſchen find nicht verunglückt. Zu den Aufräumungs⸗ 
arbeiten wurde die Feuerwehr herbeigeholt. 7 f 

— Königsberg, 15. Dezember, Die Kündigung des Pjerde 
bahnkontraktes ift heute in der durch die Städteordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Form, durch Unterzeichnung des Oberbürgermeiſters und eines 
Magiſtratsmitgliedes erfolgt und ſofort der Königsberger Pferdeeiſenbahn⸗ 
Goſellſchaft zugeſtellt wordeu. — Eine Generalverſamm lung der 
Königsberger Pferdebahngeſellſchaft fand geſtern in Berlin ftaıt, in welcher 
das vorgeſchlagene neue Statut per Acclamation genehmigt wurde. Im 
weiteren wurde die Verwaltung von Mitgliedern, welche der erſten Gene⸗ 
ralverſammlung nicht beiwohnten, wegen des für die Verwaltung der hie⸗ 
ſigen Pferdebahn ominöſen Jahres 1901 interpellirt. Der Beſcheid lautete 
einem hieſigen Blatte zufolge dahin, daß eine juriſtiſch gebildete Kapazität 
im Klein» und Straßenbahnweſen in einem längeren über die Pferdebahn⸗ 
frage in hieſiger Stadt abgegebenen ſchriftlichen Gutachten die Stadt Königs⸗ 
berg bei der allerdings zu jeder Zeit zu erfolgenden Uebernahme der Bahn 


durch dieſelbe zur Erſtattung des vollen Werths des betriebsfähigen 


Unternehmens gehalten ſein würde. 

— Bromberg, 16 Dezember. (O. P.) Der o ſtdeutſche Zweig⸗ 
verein für Rübenzuckerinduſtrrie hielt geſtern hier in Moritz' 
Hotel ſeine 29. ordentliche Generalverſammlung ab. Voran ging eine ge⸗ 
ſchloſſene Sitzung an der nur Vereinsmitglieder theilnahmen; um 1 Uhr 
Mittags begann die öffentliche Sitzung. Den Vorſitz führte der Vorſitzende, 
Herr Direktor Berendes⸗Culmſee; als Vertreter der Bromberger 
Handelskammer war deren Präſident, Herr Kommerzienrath Franke, er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende machte zunächſt einige Mittheilungen über die 
Verhandlungen in der geſchloſſenen Sitzung. Das Vermögen des Vereins 
betrage gegenwärtig 6141,03 Mark gegen 6744 Mark im Vorjahre; das 
Minus von ca. 600 Mark ſei durch außerordentliche Bewilligungen von 
300 und 250 Mark und dadurch zu motiviren, daß von 5 Mitgliedern 
noch nicht die Beiträge von 110 Mark eingegangen wären. Bewilligt wor⸗ 
den ſind an Unterſtützungen ꝛc. in dieſem Jahre 840 Mark. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder beträgt 38, die der außerordentlichen 33. Dem Ver⸗ 
ein gehören ſämmtliche Fabriken des Oſtens an. — Ferner theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß der vom Vorſtande eingebrachte Antrag auf Umänderung 
des Namens des Zweigvereins in „Oftdeutjher Zweigverein 
der deutſchen Zuckerinduſtrie“ in der geſchloſſenen Sitzung 
angenommen worden ſei und der Verein dieſen Namen von jezt ab 
führen werde. Zu Stellvertretern für die in den Ausſchuß gewählten 
Herren, Direktor Berendes-Culmſee und Direktor Wilhelms⸗Pelplin, wur⸗ 
den die Herren Direktor von Grabski⸗Inowrazlaw und Behrenz⸗Nakel ger 
wählt. — Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf das Thema „Neube⸗ 

ründung einer techniſchen Hochſchule im Oſten.“ Wie der Vor⸗ 
itzende ausführte, ſei die Aus ſicht, daß der deutſche Oſten ein Polytechni⸗ 
tum bekomme, mit Genugthuung zu begrüßen. Auch die Industrie des 
Oſtens habe ſich mächtig entwickelt, jo die Zuckerinduſtrie, der Schiffbau, 
die Mühleninduſtrie 2c. Ueber die Platzfrage möge man hier nicht disku⸗ 
tiren; er wolle nur bemerken, daß Breslau (2) und Königsberg aus ſchei⸗ 
den und daß nur die Provinzen Wefipreußen und Poſen in Betracht kämen. 
Er ſchlage eine Kundgebung in Form einer Reſolution vor. Herr Kom⸗ 
merzienrath Franke erklärte es demgegenüber für wünſchenswerth, daß die 
Verſammlung ſich für Bromberg erkläre. Bromberg hat bereits Schritte 
gethan. Freilich habe der Miniſter der ſtädtiſchen Deputation beſtimmte 
Ausſichten noch nicht machen können; Bromberg würde indeſſen zu jedem 
Opfer bereit ſein. — Der Vorſitzende bat nochmals, die Platzfrage nicht zu 
erörtern und empfahl die unveränderte Annahme ſeiner Reſolution. Die 
Verſammlung ſchloß ſich dem an und nahm folgende Reſolution an: „Der 
Oſideutſche Zweigverein der Deutſchen Zuckerinduſtrie ſpricht feine hohe 
Freude und Genugthuung aus, daß der Oſten eine techniſche Hochſchule er⸗ 
halten ſoll. Er glaubt, daß die Begründung eines ſolchen Inſtituts der 
hieſigen Induſtrie im Allgemeinen und beſonders der Zuckerinduſtrie nur 
fördernd fein kann. Er hofft, daß dieſe Hochſchule recht bald, und zwar in 
einem geeigneten Orte der Provinzen Weſtpreußen oder Poſen errichtet 
werde.“ — Hierauf referirte Direktor Wilhelms⸗Pelplin über Fracht ⸗ 
ermäßigung für Ausfuhrzucker, Kohlen, Schnitzel und 
Scheideſchlamm, wobei er auf die Haltung der Aelteſten der Magdeburger 
Kauſmannſchaft hinwies, welche ſich gegen eine Ermäßigung der Tarife er⸗ 
klärt hätten. Er empfahl ſchließlich die Annahme einer Erklärung, welche 
nach kurzer Erörterrng wie folgt angenommen wurde: „Der oſtdeutſche 
Zweigverein ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß die Aelteſten der 
Magdeburger Kaufmannſchaft die Frage der Detariſirung des Zuckers zum 
Anlaß genommen haben, einen Streit zwiſchen dem Oſten, und Weſten der 
deutſchen Zuckerinduſtrie zu veranlaſſen. Die Stellun nahme der Magde⸗ 
burger Aelteſten iſt um ſo weniger gerechtfertigt, als der Oſten auch ſehr 
viel Zucker zu Waſſer befördert und in kemer Richtung größere 
Vortheile aus den geplanten Frachtermäßigungen ziehen würde, zumal bei 
den jetzigen hohen Frachten ſehr viel Zucker vom Often auf dem Waſſer⸗ 
wege befördert wird.“ — Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Sind Abänderungen der Arbeiter ⸗Schutz⸗Geſetze erwünſcht?“ 
gab zu einer längeren Erörterung, an der ſich auch der Regierungsrath 
Tilly betheiligte, Veranlaſſung. Die vom Referenten Direktor Reiſchauer⸗ 
Tuczno empfohlene Erklärung wurde wie folgt angenommen: „Der oſt⸗ 
deutſche Zweigverein ſchließt ſich der Eingabe des ſchleſiſchen Zweigvereins 
an den Regierungspräſidenten, betreffend Beſchäftigung von weiblichen Ar⸗ 
beitern, im Allgemeinen an und erſucht den großen Verein dahin an ge⸗ 
eigneter Stelle zu wi ken, daß bei dem ſehr großen weiblichen Arbeiter⸗ 
material in den öſtlichen Provinzen der Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
über das Jahr 1898 weiter ſtattgegeben werde.“ — Dr. Bruckner ſprach 
dann über das Thema: „Ueberwachung elektriſcher Anlagen“, und Herr 
Direktor Dewald⸗Altfelde über „Schnitzel⸗Trocknung.“ Letzterer Gegenſtand 


gab zu einer längeren Erörterung Veranlaſſung. en 4 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. e 8 = 


Lokales. 
Thon, 17. Dezember 1897. 


m) Zum Kaiſerbeſuch.] Das Programm für die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten der hieſigen Garniſonkirche iſt nunmehr 
feſig eſtellt, und zwar, ſoweit wir erfahren konnten, in folgender Weiſe. 
Der Kaiſer trifft am 21. Vo kurz vor 10 Uhr auf dem Stadt⸗ 
bahnhof ein und wird dort, da kein großer Empfang ftattfindet, nur von 
der Generalität und dem Kommandanten empfangen. Von weiteren Offt⸗ 
zieren haben ſich nur die direkten Vorgeſetzten der Ehrenkom pagnie⸗ 
welche vom Infanterie⸗Regiment von Borcke geſtellt wird, am Bahnhof 
einzufinden. Dieſſeits des Bahnhofs ſtellen ſich der Krieger⸗ und der 
Landwehrverein auf, das Spalier bis zur Kirche wird von den 
Tru ppen gebildet. Der Kaifer beſteigt nach ſeiner Ankunft ſofort einen 
Wagen und fährt unter Glockengeläute ſämmtlicher Kirchen 
durch die Friedrichſtraße vor das Hauptportal der Kirche in der verlän⸗ 
gerten Katharinenſtraße, eskortirt von einer Eskadron Ulanen vom hie⸗ 
ſigen Ulanen⸗Regiment, welche je zur Hälfte vor, bezw. hinter dem Wagen 
rei tet. Vor der Kirche ſteht eine Ehrenkompagnie vom Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment von der Marwitz, welche bei Annäherung Sr. Majeſtät präſentirt, 
während das Muſilkoips den Präſentirmarſch ſpielt. Hier ſteig 
der Kaiſer aus dem Wagen und begiebt ſich ſofort nach der 
Kirche. Am Eingange derſelben wird der Kaiſer von den Spitzen 
der Behörden und der Geiſt lichkeit empfangen und wird dann 
Sr. Mo jeſtät von dem Geh. Oberbaurath Schönhals von der Bauab⸗ 
theilung des Kriegsminiſteriums, welcher ſ. Zt. das Projekt zur Kirche aus gear⸗ 
beitet hat, der Schüſſel zur Kirche überreicht, worauf Sr. Majeftät die Kirche 
betritt, während der Unteroffizier⸗Doppelpoſten vor dem Eingange der Kirche prã⸗ 
ſentirt. Hierauf findet Gottesdienſt und dann die Weihe ftatt. Der Kaiſer wird 
am Altar Platz nehmen, woſelbſt auch sämmtliche Fahnen und die 
Standarte, welche vorher vom Gouvernement abgeholt werden, aufgeftellt 
werden. Nach Beendigung der kirchlichen Feier wird Se. Majejät unter 
Führung des Geh. Ober⸗Bauraths Schönhals die Kirche beſichtigen. 
Während der Feier ſormiren ſich die Truppen zum Vorbeimarſch, welcher 
gleich nach der Beſichtigung der Kirche auf der Wilhelmſtraße ſattſindet⸗ 
Die Parade wird der Kommandeur der 2. Fußartillerie-Brigade, General- 
major Frhr. v. Reitzenſtein kommandiren. Nach Beendigung des 
Vorbeimarſches werden ſich die neubef örderten Generale und Stabsoffizier 
bei Sr. Ma jeſtät melden. Hierauf erfolgt die Rückfahrt auf demſelben 
Wege, wie der Einzug, zum Bahnhof. Das Spalier bilden jetzt der 
Krieger⸗ und Landwehr⸗Verein ſowie die Schüler. 

lPerſonalien] Die durch Verſetzung erledigt 
Oberförſterſtelle Laska, im Kreiſe Konitz iſt vom 1. Januar 189. 
ab dem Königlichen Oberſörſter Dyrenſurth und die durr 
Ableben des Forſimeiſters Düring erledigte Oberförſterſtell 
Charlottenthal im Kreiſe Schwetz iſt dem Königlichen Oberförſte⸗ 
Ehlert vom 1. Januar 1898 verliehen worden. — Der Rechts 
kandidat Eduard Hirſchberg aus Zoppot iſt zum Referendar 
ee: und dem Amtegericht daſelbſt zur Beſchäftigung über 
wieſen. 

/. [Verſetzung.] Der Nittmeifler Clifford Rocg 
v. Dreugel vom 1. Leibhuſaren - Regiment in Danzig, bisher 
perſönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich, iſt mit Antritt der 
Reiſe des Prinzen nach Oſtaſten in das Leib-Garde-Huſaren⸗ 
Regiment verſetzt worden. 

Theater. 1 Sonnabend Nachmittag 6 Uhr veran⸗ 
ſtaltet Herr Direktor Berthold für die Schüler und Schülerinnen 
der hieſigen Lehranſtalten eine Aufführung von „ Raifer 
Heinrich“. Die Preiſe der Plätze find bedeutend ermäßigt 
und verweiſen wir auf das Inſerat in heutiger Nummer. 

+ [Ronzert im Artushof.) Wie wir ſchon mit⸗ 
theilten, beabſichtigt dieſen Sonntag Abend der erſte Tenor von 
der St. Petersburger ruſſiſchen Ooper, Herr Johann von 
Alinsky im großen Saale des Artushoſes ein Konzert zu 
geben. Der Sänger wird uns bierbei namentlich mit einer Reihe 
hervorragender Werke ruſſiſcher Komponiſten bekannt macken. 
Die Rlaoterbegleitung hat eine hieſige, ſehr begabte Paaniſtin 
die ihre Ausbildung in Berlin auf dem Konſervatorium genoſſen 
hat, übernommen, die auch einige Solovorträge zu Gebör bringen 
wird. — Der ruſſiſche Sänger, den wir hier als Gaſt kennen 
lernen ſollen, hat ſeinen erſten Unterricht im Konſervatorium 
zu Mostau bei Kaſati genrſſen und lenkte hier die Aufmerkſam⸗ 
keit ſämmtlicher Profeſſoren dieſer Schule in dem Maaße auf 
ſich, daß ihn der ruſſiſche Großfürſt Ronftantin Nicolajewitſch 
dem Petersburger Konſervatorium überwies, wo ihm von dem 
berühmten Profeſſor Ewerardi Unterricht zu theil wurde. Aline ty's 
erſtes Debut als Opernſänger erfolgte in Tiflis, wo er in 
Verdi's Oper „Aida“ die Parthie des Feldherrn Rodamos mit 
großem Betfall durchführte. Sein Repertoir umfaßt über 30 
Opern von Verdi, Glinka, Halevy, Rubinſtein, Flo ow, Gounod, 
Meyerbeer, Bizet, Borodin, Tſchaiko weky ıc, — In zahlreichen 
Kritiken, darunter ſolchen von bedeutenden ruſſiſchen und 
italieniſchen Mufikkennern und Sängern, wird Herr von Alins ly 
nachgerühmt, daß ſeine Stimme vorzüglich geſchult, von großem 
Umfange in allen Lagen gleichmäßig ausgeglichen und ſehr 
modulations fähig if. — Mit dem Programm werden an bie 
Ronzertbeſucher zugleich deutſche Textbücher aue gegeben. 

— [Der Allgemeine deutſche Sprachverein] verſendet 
gegenwärtig an ſeine Mitglieder die Dezembernummer jeiner 
Zeitſchrift, deren Inhalt als ganz beſonders anziehend bezeichnet 
werden darf. Neben kleineren Mittheilungen und einer ſehr zeit⸗ 
gemäßen Beſprechung des vielbemärgelten Aufdrucks auf den 
neuen Brieſkarten bringt die Nummer eine ſehr feine und ge- 
diegene, in ihrem Humor köstliche Abfertigung eines neuerdings 
gegen den Sprachverein urd ſeine Beſtrebungen gerichteten Auf⸗ 
ſatzes der „Preußtſchen Jahrbücher“. Der Zeitſchrift liegt dies 
mal ein ſehr ſtarkes „Wiſſenſchaftliches Beiheft“ (Doppelbeft) bei 
mit vier anregenden, auch weiteren Kreiſen wohl verſtändlichen 
Auffägen aus berufener Feder: „Das Sprachleben in der 
Mundart“, „die fremden Beſtandtheile im engliſchen und deutſchen 
Wortſchatz“, „Geſchichte und Sprache“ und „Sprachentwickelung 
und Sprachbewegung bei den Nordgermaniſchen Völkern.“ — 
Die Anzahl der Zweigvereine des Geſammtvereing iſt jüngft 
auf 200 geſtiegen; der hieſige nech nicht ein Jahr alte Zweig⸗ 
verein beginnt das neue Rechnungsjahr mit mehr als 100 Mit⸗ 
gliedern. Der Vorſtand hat ſich neuerdings durch zwei weitere 
Mitglieder verſtärkt, durch die Herren Landgerichtsd rektor 
Graßmann und Landrath von Schwerin. — Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder entgegenzunehmen iſt der Vorſitzende 
des Zweigvereins, Mädchenſchuldtrektor Dr. Maydorn jederzeit 


Wilgum Poſtverkehr] Am Sonntag, den 19. 
Dezember, werden die Dienſiff unden für den Verkehr mit dem 
ublikum an den Annahme- und Ausgabeſtellen für Packete und 
cketadreſſen wie an den Werktagen abgehalten; die Pacletbe⸗ 
ſtellung findet in vollem Umfange ſtatt. — Am Sonnabend, 
des 25. Dezember, werden die Annahme⸗ und Aus gabeſchalter 
für Packete und Packetadreſſen zu denſelben Zeiten wie an den 


c 


* 


Werktagen geöffnet gehalten. — Am Sonntag, den 26. 
Dezember erfolgt die Landbriefbeſtellung wie an den Wochentagen, 
dieſelbe erſtreckt ſich alſo auch auf die Beſtellung von Packeten. 

v [Der Bezirksausſchußl in Marienwerder hält am 
21. d. Mis. eine Sitzung ab. 

* [Welchen Umfang der Abſatz an Rartenbriefen] 
angenommen hat, if daraus zu erſehen, daß von der Reichs 
druckerei in der kurzen Zeit vom 1. November bereits 13 Millionen 
Stück den Poſtanſtalten auf Beſtellung geliefert wurden. 

D [Waiſenkinder] werden zu Privatverlooſungen 
nicht mehr zur Verfügung geſtellt, weil nach der „Boll. Big. 
ſich herausgeſtellt hat, daß ein Berliner Lotterieunternehmer die 
Kinder über Gebühr angeſtrengt hatte. 

tlEinſtellung von Einjährig⸗ Freiwilligen.) 
Laut höherer Anordnung dürfen beim 17. Armeekorps nur das 
2. Batalllon des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 in Danzig und 
das 1 Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 141 in Graudenz 
Einjährig⸗Freiwillige zum 1. April einſtellen. 

2 [F iſchfang.] Nach Angabe der Fiſcher des unteren 
Weichſelſtromgebiets iſt der dies jährige Lachs fang ergiebiger als 
in den letzverfloſſenen Jahren. Der Fang anderer Fiſche dagegen 
iſt augenblicklich ſo gering, daß es den Fiſchern nicht mehr lohnt 
ihre Netze auszulegen. 

AlNamens . Aenderung.] Dem Fuhrhalter Herrn 
Albert Franz Przypiszuy in Dirſchau iſt die Genehmigung 
zur Führung des Familiennames „Bei ſchr eiber“ ertheilt 


worden. 

＋lReichstags⸗Wählerliſte .] Der Miniſter des 
Innern hat jigt an die Provinzialbehörden eine Verfügung be⸗ 
treffend die Aufftellung von Wählerliſten gerichtet, in der es heißt: 
„Auf meine Anregung hat ſich der Bundesrath in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der von dem Reichstage in einem Spezialfalle ver. 
tretenen Auffaſſung mit der Auslegung des 8 34 des Wahl⸗ 
reglements dahin einverſtanden erklärt, daß in Zukunft bei allen 
während des Laufes derſelben Legtolaturperiode nach Ablauf eines 
Jahres nach den allgemeinen Wahlen Ratifindenden Wahlen zum 
Reichstage die Erneuerung ſämmtlicher Wahlvorberei⸗ 
tungen mit Einſchluß der Aufſtellung und Auslegung 
der Wähler liſte vorzunehmen iſt. Ich erſuche, die nach⸗ 
geordneten Behörden hiernach mit Weiſung zu verſehen. — (Be- 
kanntlich hatte der Miniſter bei der vorletzten Schwetzer Nach⸗ 
wahl eine den Bundesraths⸗ und Reichstagsbeſchlüſſen entgegen⸗ 
geſetzte Auffaſſung vertreten, was die Kaſſtrung der Nachwahl zur 
Folge halte.) 

[Ul l Grenzverkehr nach Rußland.] Auf An⸗ 
ordnung des Direktors des ruſſiſchen Zoll departements haben 
die ruſſiſchen Grenzzollämter vom 1. Januar 1898 ab Paſſa- 
gierbücher zu führen, wobei folgendes Verfahren zu beachten 
ſſt. Zeigt die die Grenze paſſirende Perſon ihren Paß- oder 
Legitimationsſchein zum erſten Male vor, fo trägt das Grenzzollamt 
die in den Papieren enthaltenen Angaben in das Paſſagierbuch 
ein, im Paſſe oder Legitimatloneſchein aber wird, außer dem 
Grenzſtegel noch eine Nummer verzeichnet, unter welcher die 
Perſon in das Paſſagierbuch eingetragen if. Bei der 
Rückkehr über die Grenze wird nur die Zeit der Rückkehr ein⸗ 
getragen. Beim ferneren Paſſiren der Grenze auf Grund ein 
und derſelben Reiſelegitimation wird nur die Zeit des Paſſirens 
hin und zurück, ſowie die Nummer, unter welcher die Perſon 
beim erſten Paſſiren der Grenze eingetragen wurde, angegeben. 
Die nach Rußland reiſenden bezw. von dort kommenden Perſonen 
werden daher zur Vermeidung von Weiterungen gut thun, beim 
Paſſiren der Grenze vom 1 Januar k. J. ab darauf zu achten, 
daß die Angaben von dem ruſiſſchen Grenzzollamt in die Päſſe 
oder Retſelegitimationen niedergeſchrieben werden. 

[Hat ein Polizeibeamter zu jeder feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltung Zutritt] Dieſe Frage beſchäftigte dieſer Tage das 
Reichsgericht. — Das Landgericht Aachen hat den Polizeikommiſſar Ferdi⸗ 
nand Pflanz wegen Hausfriedensbruchs zu 40 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Sache hat in Aachen Aufjehen erregt, da die dem Angeklagten zur 
Laſt gelegte Handlung ſich gegen den Faſtnachtsmaskenball „Erholung“ 
richtete. Dieſer Maskenball war nur Mitgliedern zugänglich und ſolchen 
Perſonen, die von Mitgliedern eingeführt wurden und eine Karte für 3 
Mark löſten. Pflanz betrat nun aber an jenem Abend nicht im Masken⸗ 
koſtüm, ſondern in Amtstracht die Feſträume, ohne eingeführt zu ſein und 
ohne eine Karte gelöſt zu haben. Er wurde von den Feſtordnern darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſeine Anweſenheit den getroffenen Beſtimmungen 
zuwiderlaufe. Nichtsdeſtoweniger blieb er im Saal anweſend und behaup⸗ 
tete, er habe als Polizeibeamter überall Zutritt, auch befände er ſich hier 
in amtlicher Eigenſchaft. Wie er ſpäter angab, will er ſich auf der Ver⸗ 
folgung einer leichtfertigen Frauensperſon befunden haben, die ſeiner Mei⸗ 
nung nach von der Straße in das Feſtlokal geflüchtet ſei. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß Pflanz trotz wiederholter Aufforderung der maßgebenden Perſonen den 
Feſtſaal nicht verlaſſen hat. Das Landgericht hat angenommen, daß er in 
rechtswidriger Weiſe ſo gehandelt habe und ſich deſſen auch bewußt ge⸗ 
weſen jei, umſomehr, da er den Wunſch geäußert habe, ſich das Leben und 
Treiben auf jenem Maskenballe einmal anzuſehen. Die Reviſion des An⸗ 
geklagten kam vor dem Reichsgericht zur Verhandlung. Er behauptete in 
ſeiner Kechtfertigungsſchrift, er ſei der Anſicht, daß er als Polizeibeamter 
öffentliche Veranſtaltungen ohne Weiteres beſuchen dürfe, um ſich davon zu 
überzeugen, daß die öffentliche Ordnung nicht geſtört werde. Wenn man 
ihm an jenem Abend im Saale nahe gelegt habe, eine Karte für 3 Mark 
zu löſen, fo habe er hieraus ſchließen dürfen, daß die Veranſtaltung eine 
öffentliche geweſen ſei. Es habe ihm alſo das Bewußtſein gefehlt, daß er 
ſich ohne Berechtigung im Ballſaale aufhalte. Der Reichsanwalt beantragte 
die Verwerfung der Reviſion, da die Schuld des Angeklagten genügend 
ſeſigeſtellt ſei. Auch öffentliche Bälle dürften ohne Eintrittskarte nicht Des 
treten werden. enn die Reviſion behaupte, es ſei gar nicht feſtgeſtellt, 
daß der Angeklagte beim Eindringen in den Saal ein Hinderniß fiber» 
wunden habe, ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß nach der Rechtſprechung des 
Reichsgerichts die Ueberwindung eines Hinderniſſes für den Thatbeſtand 
des Hausfriedensbruchs nicht erforderlich ſei. Es genüge hierfür, wenn 
Jemand eindringe, ohne die Berechtigung zu haben, und gegen den wenn 
auch nur vermutheten Willen des Berechtigten handle. Das Reichsgericht 
verwarf ſodann die Reviſion. 

van [Der Weihnachtsmarkt! hat heute begonnen. Auf der 
Oſtſeite des Altſtädtſchen Marktes ſind zwei Re ihen Buden mit Spielzeug, 
Honigkuchen, Wollwaaren ꝛc. aufgeſtellt. 

8 [Steinelieſerung.] Im Stadtbauamt ſtand am letzten 
Mittwoch Termin an zur Vergebung der Steinelieferung für die ſtädtiſchen 
Chauſſeen und die Uferſtraße. Es ſind im Laufe des Winters zu liefern: 
1., Bromberger Chauſſee 155 Cubikmeter, 2., Culmer 310 Cubitmeter, 3., 
Graudenzer 300 Cubitmeter, 4., Leibitſcher 430 Cubikmeter, 5., Grembo⸗ 

ner 276 Cubikmeter, 6, Uſerſtraße 100 Eubitmeter. Eingegangen waren 
ieben Angebote, von denen forderten: Ferrari⸗Thorn pro Cubikmeter. 
1. 7,25 Mk., 2. 7,90 Mk., 3. 8,40 Mk., 4. 6,75 Mk., 5. 6,80 Mk., 6 

6,75 Mk., Aug. Herzberg ” Thorn für 1. u. 2. 7,25 Mk., 3. 7,50 25 4. 
7,75 Mk., 5. 8,00 Mt.; Jul. Henſchel, lieferbar nach Eröffnung der 
Schifffahrt für das ganze Quantum von 1571 Cubikmeter frei Weichſelufer 
9150 Mk.; Cut Volgmann 1. 7,25 Mk., 2. 7,50 Mk. und 6. 6,50 Mk. 
Jul. Groſſer 1. 7,00 Mk. 2. 8 00 Mk., 3. 7,50 Mk., 4. und 5. 5,40 Mk. 

8. 6,40 Mk.; C. Walter⸗Mocker 1. je nach Station 7,00 und 7,40 Mt 
2. und 3. 7,40 Mk., 4. 5,90 Mk., 5. 6,00 Mk., 6. 7,00 Mk.; Sim. Mon⸗ 

drzejewski⸗Mocker Nr. 4. 5,35 Mr, 5. 6,35 Mi. Die Lieferanten haben 

mit Ausnahme von Henſchel ihre Offerten mit Lieferung frei Bauſtelle ab» 


gegeben 
Waſſerſtand heute Mittag 0,10 Meter 


[Von der Weichſel. 
unter Null, Eisgang mittelſtark. Das Waſſer ſteigt langſam. 


„Podgorz, 17. Dezember. An der geſtrigen Gem ever ⸗ 
ordnetenfigung nahmen der Vorfipende, ein Weges der 
Kämmerer und die Hälfte der Stadtverordneten theil. Ehe zur Erledigung 
der 11 Punkte umfaſſenden Tagesordnung geſchritten wurde, machte der 
Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Kühndaum, verſchiedene ſtatiſtiſche 
Mittheilungen. Aus denſelben entnehmen wir, daß unſer Ort 2791 Ein⸗ 


wohner hat, die Zahl um 151 geſtiegen iſt; die evan eliſche Schule be⸗ 
ſuchen 353 und die katholiſche 197 Schüler. Im verfloſſenen Jahre wurden 
20 Sitzungen gehalten und über 206 Punkte berathen und Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. 600 Perſonen haben ſich an⸗ bezw. abgemeldet, 230 Grenzlegitima⸗ 
tionen wurden ausgeſtellt, 255 Geburten, 124 Todesfälle wurden ange⸗ 
meldet, 27 Eheſchließungen fanden ſtatt; die Zahl der Aufgebote betrug 30. 
Unſer Ort beſitzt ein Vermögen von 36000 Mark und 15000 Mark Schul⸗ 
den. In nächſter Zeit wird die Stadt an die Einrichtung eines dritten 
Klaſſenzimmers für die katholiſche Schule und an die Anſtellung eines 3. 
kath. Lehrers denken müſſen. — Nach der Jahresrechnung der 
Kämmereikaſſe für 1896/97 betrug die Geſammteinnahme 42163,41 
Mark und die Ausgabe 36768,84 Mk., ſo daß ein nomineller Beſtand für 
1897/98 von 5394,57 Mark zu verzeichnen war. Es kommen von dieſer 
Summe noch 2518,92 Mark in Fortfall. Bedeutend ſind die Kreis⸗ 
laſten geſtiegen; dieſelben betragen jetzt 3925,09 Mark; früher nur 
1500 Mark. Der beſte und ſicherſte Steuerzahler unſeres Orts iſt der 
Eiſenbahnfiskus. An Kommunalabgaben zahlt derſelbe an unſere Gemeinde 
2688 Mark. — Da die Verordneten in voriger Sitzung es ablehnten, der 
evangeliſchen Gemeinde die Parzelle am Schlüſſelmühler Wege zur An⸗ 
legung eines Kirchhofes = verkaufen, hat der evangeliſche Ger 
meinde⸗Kirchenrath nun den Antrag mit der Abänderung wiederholt, 
der Gemeinde eine Fläche von zwei Morgen am Fort Großer 
Kurfürſt zu verkaufen. Die Vertretung hat gegen den Verkauf nichts ein⸗ 
uwenden, jedoch ſoll zuvor bie Handzeichnung eingefordert werden, um 
rail zu erſehen, ob der Reſt der Parzelle für die Stadt noch einen 
Werth hat, andernfalls die evangeliſche Gemeinde gehalten werden ſoll, die 
gert Parzelle zu erwerben. Die Kämmereikaſſe hat bis Ende November 
. 38. eine Einnahme von 32 745,49 Mark und eine Ausgabe von 
25 323,51 Mark. Auf Antrag des Magiſtrats wird an der Ecke des 
Trenkel ſchen Hauſes eine Laterne zur Beleuchtung der Bergſtraße ange⸗ 
bracht. Die Beträge zweier Recht ungen in Höhe von 59,20 Mark werden 
bewilligt. Die drei vorliegenden Steuer- Reklamationen der Wittwe Ru⸗ 
binska, der Arbeiter Kurowski und Karl Schulz werden als unbegründet 
abgewieſen. Dem 1. Polizeiſergeanten Weſſalowski werden pro Jahr 30 
Mark Kleidergelder bewilligt, ſo daß derſelbe jetzt an Gehalt außer freier 
Wohnung 750 Mark bezieht. 


Vermiſchtes. 


Ein Geſchenk des Sultans. Der türkiſche Miniſter des 
Aeußern Tewfik Paſcha erhielt für ſeine Bemühungen um den Abſchluß des 
Friedens außer dem Iftikhar⸗Orden mit Brillanten eine prächtige Schreib⸗ 

arnitur als privates Geſchenk des Sultans. Dieſe Schreibgarnitur iſt aus 
benholz und theilweiſe Arbeit des Sultans ſelbſt, welcher ein vorzüglicher 
Amateur⸗ Handwerker fein ſoll. Das Schreibzeug iſt mit Zierrath im Werth 
von 10 000 Franes geſchmückt. 

Die Geſchichte eines Traurings erzählen Kreuznacher 
Blätter wie folgt: Ein arg zerſchundener und zerhadter Trauring wurde 
vor Kurzem vom Goldarbeiter Anheizer in Kreuznach ausgebeſſert und 
wieder mit einem manierlichen Aeußeren verſehen. Dabei erfuhr er, daß 
dieſer Ring vor ſieben Jahren von einem inzwiſchen nach Amerika ver⸗ 
zogenen Landwirthe aus Heddesheim verloren worden und damals trotz des 
angeſtrengten Suchens, an dem ſich namentlich auch die durch den Verluſt 
ſehr ſchmerzlich berührte junge Frau betheiligte, nicht mehr gefunden werden 
konnte. — Vor Kurzem nun verkaufte der Vater des Ringverlierers eine 
Kuh nach Wallhaufen, die dort geſchlachtet wurde. In ihrem Magen fand 
fich, im Gewebe verkapfelt, der Trauring in der Verfaſſung, in der er zu 
dem Goldarbeiter gelangte, doch war die in die innere Fläche eingravierte 
Schrift noch zu leſen und führte zur Entdeckung des Eigenthümers. Der 
Ring wird nun in erneuertem Gewande dem Verlierer nach Amerika ge⸗ 
ſchickt und jedenfalls von ihm und ſeiner Gattin freudig willkommen ge⸗ 


heißen werden. 

Ein Güterzug fuhr durch das auf „Halt“ ſtehende Abſchluß⸗ 
Signal des Bahnhofes Zabrze (Oberſchleſien) und auf einen dort haltenden 
Güterzug auf. Perſonen wurden zum Glück nicht verletzt, dagegen 10 
Güterwagen ſtark, eine Lokomotive und 7 Wagen leicht beſchädigt. Der 
Unfall iſt vermuthlich durch Glätte der Schienen und dadurch verminderte 
Bremsſtärke hervorgerufen. . 

Bei einem Gerüſteinſturz am Rathhauſe von Ayre 
in England wurden drei Arbeiter getödtet und ebenſoviel 
ſchwer verletzt. 

{ Vom Poſener Prieſterſeminar wurden vier Kleriker aus⸗ 
geſchloſſen, weil ſie Nachts auf ihren Zimmern Karten geſpielt und ge⸗ 
tneipt haben. Einer der Relegirten hatte bereits die erſten Weihen em⸗ 


fangen. . 

v Ein höchſt origineller Klub iſt augenblicklich in New- 
Mork im Entſtehen begriffen. Eine große Anzahl junger Männer, die 
Unglück in der Liebe gehabt, find auf den Gedanken ger 
kommen, einen Verein zu gründen, in welchem zurückgewieſene Freier, 
über Bord geworfene Liebhaber und Ehemänner, denen die Frauen davon⸗ 
gegangen ſind, Aufnahme finden ſollen. Der Rechtsanwalt Andrews iſt 
damit beauftragt worden, die ſtaatliche Genehmigung zur Begründung des 
Klubs zu erlangen; die Räume, in denen die regelmäßigen Verſammlungen 
ſtattfinden ſollen, find bereits in Aus ſicht genommen und wartet man nur 
noch auf die Bewilligung des eingereichten Geſuches, um den Mieihs⸗ 
kontrakt ſofort abzuſchließen. Zum Präſidenten dieſer eigenartigen Ver⸗ 
einigung gedenkt man ſelbſtverſtändlich einen Mann zu erwählen, der den 
Beweis liefern kann, daß er in Bezug auf empfangene Körbe oder ſonſtige 
trübe Erfahrungen in der Liebe alle 55 Leidensgenoſſen, die ſich bisher 
zur Aufnahme gemeldet haben, übertrifft. Man glaubt auch ſchon mit 
ziemlicher Beſtimmtheit einen derartigen Rekordbrecher in der Perſon eines 
Herrn entdeckt zu haben, der thatſächlich von ſieben jungen Damen einmal, 
von dreien zweimal und von zweien dreimal zurückgewieſen iſt. Trotzdem 
hat dieſer merkwürdige Freiersmann, der allerdings im Beſitz äußerſt ab⸗ 
ſtoßender Eigenſchaften oder ein Unikum von Häßlichkeit und Widerwärtigkeit 
ſein muß, noch immer nicht den Muth verloren. Er iſt augenblichlich 
dabei, einer durchaus nicht ganz jugendlichen New⸗Yorkerin in verzweifelter 
Weiſe den Hof zu machen und hängt die Präſidentenwahl nur noch davon 
ab, ob der unermüdliche Freier ſeinen zwanzigſten Korb erhalten oder von 
der „Schönen“ acceptirt werden wird. Am Vormittag des Tages, an dem 
die wichtige Wahl getroffen werden ſoll, beabſichtigt der vorgeſchlagene 
Kandidat ſeinen letzten Antrag zu machen. Er ſelbſt hat nur wenig Hoff⸗ 
nung erhört zu werden, und ſo dürfte ihm wohl der Präſidentenpoſt 
ziemlich ſicher ſein. Die Begründer des „Jilted Lovers Club“ ſind der 
— er 5 5 Aer Jen — ſo eng mit einander 
zu ver m, als gleiches Leid und die gleichen ſchmerzlichen Erfahrungen 
auf Amors trügeriſchem Gebiet. — (0) i ens pi 


Neueſte Nachrichten. 


Friedrichsrub, 17. Dezember. Die Begrüßung des 
Raiſers durch den Fürſten Bismarck fand in dem erſten 
Salon des Schloſſes ſtatt. Die Herrſchaften begaben fi ſodann 
in das Speiſezimmer, um das Diner einzunehmen. Gegen 
9 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer, begab ſich in Begleitung 
des Grafen und der Gräfin Ranpau in den bereitſtehenden Zug 
und winkte freundlich, bis der Zug die Station verließ. — Der 
„Lok.⸗Anz.“ meldet noch: Bei der Tafel, an der 18 Perſonen 
theilnahmen, ſaß der Kaiſer zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und der Gräfin Rantzau. Gegenüber hatten Prinz Adaldert, 
General von Hahnke und Graf Eulenburg Platz genommen. 
Nach dem Eſſen rauchte der Kalſer eine Cigarre, Fürſt Bismarck 
ließ ſich die lange Pfeife reichen. 

Potsdam, 17. Dezember. Der Kaiſer und Prinz 
Adalbert trafen mittelſt Sonderzuges 1 Uhr Nachts auf der 
Station Wildpark ein. 

Petersburg, 17. Dezember. Von einem Privatkorre⸗ 
ſpondenten. Der üdtritt des Rriegsminiſters 
Wannowski gilt als nahe bevorſtehend. Heute verlautet, daß 
General Wannowski durch den Generalſtabschef O brut ſcho w 
und dieſer durch den Oberbefehlshaber und Gouverneur von 
ee Kuropatkin erſetzt werben ſoll, beide zunächſt 


Madrid, 16. Dezember. Anläßlich der Wiederherſtellung 
der Ruhe auf den Philippinen ſind die Häuſer beflaggt 
Abends fand eine Illumination ſtatt. In den Straßen bewegte ſich 
eine dichtgedrängte Menſchenmenge, welche Hochrufe auf die 
ſpmiſche Armee ausbrachte. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


—— . ————ů—ů—— ů ů —S—, ( ͤ— ʒ— — — — — — — — 


Waſſerſtand am 7. ber um 7 Uhr Morgens Unter Null: 
0,12 Meter. Ziemlich ſtarkes Eistreiben. Zufttemperatur:—3 Grad 
Celſ. Wetter: trübe Wind: S. O. 


ſichten für das nördliche Deutſchland: 
3 18. A Wolkig, — trübe, Niederſchläge. 


sen Uhr 10 Minuten, Untergang 3 Uhr 44 Min. 
. 8 * 
Sa n 9 Min. bei Nacht, Unterg. 11 Uhr 56 Min. bei Tag. 
Sonntag, den 19. Dezember: Wolkig, Niederſchläge. kälter. 
Montag, den 20. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, og 
Dienftan den 21. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kalt, 
theils Nebel. Auffriſchende Winde. 
Thorn Iniedr cht 
Markipreifer E B Seeg 2.2 — 


Stro Richt⸗ Ctr. 21 —1 20204 Spinat n p. Pfd. — —1-—110 
15 = r 55 2 225 Kaulbarſche | 2 
artoffen. „ 100 220 Bas. „40 
Weißkohl. . Schock 220 250 Breſſen „ —8((—45 
Rothkohl. | Kopf — 10 — Schleie „ — 
Wirſingkohl 4 54. —.— ER 5 
Wrucken p. Ctr. 1———4 auſchen 25 — 
Mohrüden . 3 Pf. — [ 10 Barſche „ 
hlrabt . . 1 Mdl.— 15.— end .. „ = 
Blumenkohl . p. Kopf — 10 1— \ ... „ — 70 = 80 
Winterloh!l . Staud — — 10 Barbinen „ 2 
Rosenkohl. . bp. Pfd. — 15— 20 Weißfiſche. „ 1—15— 
Aepfel. . | Pfd. — 29 — Bes: Stück 4 
Birnen 0 1 Pfd. — 151 — ſe 2 1 35 
Rüben, rothe 3. Pfd. — 10 — Enten. Paar 2025 4/50 
Butter . . pi. Pfd. — 85/1 Hühner, alte. Stück 1 — 130 
Eier 80200 3 „ junge Paar 285 150 


Getreidepreis⸗Noti en. 
Zentralſtelle 5 8 Landwirthſchaftskammern 


zember 1897. 
Für inländiſche s Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
Weizen | Roggen Gerſte Hafer 
Stolpe. . . 188-190 128—140 | 128—150| 13.—144 
Neuftettin . 2 > — 125 137 130 
Bezirk Stettin [ 182—184 | 186 151—152 140 
. . .ı 180—190 | 139 146 133—139 
7 | 175-185 | 186-142 | 136—140| 135-148 
Allenſtein . .ı180=183,50 ° 125—183 ' 125—150 128 
Elb 90 . . — — — 120—132 
Königsberg . . 186 120-135 | 122—143 | 120—132 
Bromberg Ed Ds RT 130-138 | 120-145 | 182—142 
Culm 8 8 185 — — — 


| 
134—136 | 145—155 | 135—139 
127—144 | 125—150 | 123—145 
133 141 


nach Prwat⸗Ermittelung |755 gr pr. 11712 gr pr. 11573-gr pr. 1 450 gr pr. 
Ber Au e 144 — 151 
180—183 | 

164—184 | 


185 


un 
Stettin Stadt 

Poſen 

Königsberg 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


17. 12. 16. 12. 17. 12. 16. 12. 


Zendeng der Fondsb.| fill abihw. Poſ. Pfandb. 81/e%, 99,90 99,90 
Ruf. ten. 21640/21650) „ 8 oral — 
Warschau 8 Tage 215,95 215,90 Poln. Pfßbr. 4½% 67 10 680,90 
Defterreich. Banhu. 19 40 169.10] Türk. 10% Anleihe 9 24 80 2435 
Preuß. Conſols 3 pr 97,40 9740| Ital. Rente 4% 94 80 94 80 
Preuß. Conſols 3½ pr 102 70 02,70 Rum. R. v. 1884 4% | 92.—| 91.90 


Preuß. Conſols 4 pr 


102,70 
Diſch. Reichsanl. 39], 


102, Disc. Comm. Antheile 198,75 199,.— 
96.90) 


97,90) Harp. Bergw.⸗Act. 188,90 189,90 


Di. Reichsanl 8% 102 70 102,70 Thor. Stadtanl. 3% —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. II 92.10 91 90 Weizen: locs in | 
„ N | 99,80 99,80 Nein«Yort 98, 984, 


Spiritus 70er leco. 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2½% erhöht. 


RWTEETERENIETER TR NITRO RE BIER 
—— Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf 
6 Mtr. soliden Stoff . zum Kleid für M. 1,80 Pf. 


6 „ Frühjahr-u Sommerstoff gr. wasch. 
6 ,, sollden Damentu bz. — * 
6 „ Veloutine Flanell, guter Qualität „ „ 


7 ” 


6 „ Ball-u.Gesellschaftsstoff,r. Wolle „ „ „ „ 4. 
versenden in einzelnen Metern, Roben und ganzen Stücken 
franco in's Haus. 

mm Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und Sommerstoffen u 

zu reduzirten billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder 
Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
* 1 22 5.85 ” a 


gratis. 
. MI. 


Cheviot 


2 


Reiche Ernten bedingen ſtarke Düngung. 


Die dies jährige reiche Ernte erfordert einen ſtarken Erſatz an Pflanzen⸗ 
nährſtoffen, da dem Boden hierdurch welt mehr entzogen wo i 
bu e ber L N hr entzogen worden iſt, als 

n erſter Linie handelt es ſich um den Erſatz der Mineralbe 
alſo der Phosphorſäure, des Kalis und Kaltes. Nehmen ee 
mittlere Ernte zu 25 Centner pro Morgen an, fo würden wir dadurch 
en rund 40 Pfund Kali, 12 Pfund Phosphorſäure und 
2 n 

Ein reicher Ertrag von 40 Ceniner Heu entnimmt dem Bo 
60 Pfund Kali, 20 Pfund Phosphorſäure und 60 Pfund Lal * Eu 

Aus den verſchiedenen Zahlen geht hervor, daß der Erſatz ſich einiger⸗ 
maßen nach der Nährſtoffentnahme zu richten hat. Um für das nächſte 
Jahr die Grundbedingungen einer reichen Ente zu ſchaffen, würde es 
nöthig ſein, den in guter Kultur befindlichen Wieſen ſofern wir es nicht mit 
leichten, ſandigen oder anmoorigen Bodenarten zu thun haben, die aus 
ihrem Eigenen an Kali nichts hergeben können, mindeſtens 4 bis 5 
Centner Kali pro Morgen zuzuſetzen. 

Iſt die Wieſe von Natur kalkhaltig, wie ſolches überall bei ſchweren 
Böden der Fall iſt, ſo braucht felbftverhändlich nicht die ganze entzogene 
Kalimenge wieder zugeſetzt zu werden, doch wird man immerhin gut t 
die gg auch hier nicht ganz außer Acht zu laſſen. An Phosphor⸗ 
ſäure muß dem Boden ſtets mehr gegeben werden, als ihm durch die 
Ernte entzogen worden ift, einmal deshalb, weil unſere meiſten Böden nur 

anz geringe Phosphorſäurevorräthe haben, und dann weil nicht alle 
hosphorfäure, die wir der Wieſe zuführen, von den Pflanzen aufgefunden 
wird. Eine regelmäßige Jahresdüngung mit etwa 2 Centner Thomasmehl 
iſt immer angezeigt, darin führen wir dem Boden gleichzeitig 75 bis 100 
Pfund Kalk zu, jo daß nach dieſer Richtung hin ebenfalls der Bedarf der 


Pflanzen gedeckt wird. 
wird bekanntſich zugleich der Wuchs 


Durch dieſe Düngung 8 der 
ſchmetterlingsblüthigen Pflanzen geſördeit, jo alſo die Stickſtoffdüngung 
meiſt entbehrlich gemacht. Wird ausnahmsweiſe zur Förderung des Gras⸗ 
wachsthums eine ſchwche Stidftofdüngung erforderlich, fo genügen dazu 
9 50 Pfund Chiliſalpeter oder 40 Pfund ſchwefelſaures Ammoniak pro 

orgen. 


Jeder Leſer unſerer Zeitun ollte 
Zeitung aug die joßinterfjante There ele halten, gr nur 
75 Big. abonnirt man für ein Vierteljahr bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt, wo man wohnt, und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche 
Mittwochs: 1. Die „Thierbörſe“, vier große Bogen ſtark. Die „Thier⸗ 
börſe“ iſt Vereinsorgan des großen Berliner Thierſchutzvereins und anderer 
deulſcher Thierſchußvereine. 2. Gratis: den „Landwirthſchaftlichen und 
induſtriellen Central⸗Anzeiger.“ 3. Die „Internationale Pflanzenbörſe.“ 
4. Die „Naturalien⸗ und Lehrmittelbörſe.“ 5. Die „Kaninchenzeitung.“ 
6. Das „Illuftrirte Unterhaltungs blatt.“ 7. Allgemeine Mittheilungen 
über Land⸗ und Hauswirthſchaft.“ Für Jeden in der Familie. Mann, 
Frau und Kind, bietet jede Nummer eine Fülle der Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung. Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des Auslands nehmen jeden 
Tag Beftelungen an und liefern die im Vierteljahr bereits erſchienenen 
Nummern prompt nach. Man muß aber ausdrücklich beſtellen: „Mit 


b Nachlieferung.“ 


en 


* 


Die Buchhandlun 


k. F. Schwartz 


empfiehlt in grösster Auswahl: 
Bilderbücher, Märchen, Fabeln, Er- 
zählungen, Reisebeschreibungen, und 


Dankſagung. 
Für die herzliche Theilnahme bei dem 

Hinſcheiden meines lieben Mannes, ſage 

Allen tiefgefühlteſten Dank. 

gm Namen der Hinterbliebenen 

Emilie Kern. 


Aue] Aluf dem Jeſtplatze 


pelche an Diefen Neha An, zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaisers 


1 — erheben, auf, ihre An⸗ errichtete ich an günſtigſter Stelle eine sonstige Jugendschritten, Jugendalbums 


i 0 11 11 22 en für die reifere Jugen e- 
Nie anmelden. s -(Gribüne für 700 Sitz- und 300 Stehplätze. tar ee & 


schenklitteratur für Erwachsene, als: 


— . Tpyoriu, im Dezember 1897. Karten zu Sitzplätzen & 3,00, 2,50, 2,00 und 1,50 Mk., zu Stehplätzrn & 0,75 und Romane, Novellen, Erzählungen — die 

A 3,00, 2,90, 2, r 2 „ neuesten — bester Schriftsteller, sämmt- 

Bekanntmachung. J acob, —— Be vorher in der Zigarrenhandlung des Herrn F. Duwzymeki,fliche Klassiker, Gedichtsammlungen, 

Die Weihnachtsfeier in den ſtädtiſchen 5096 Rechtsanwalt. „8 . Prachtwerke, Litteratur - Geschichten, 

—.— findet in dieſem Jahre wie folgt effentliche P. Richter. Nds RT rg 1 8 

. - — —-—— — — | An ücher, Atlanten, Musikalien, 

a) am 23. Dezember, Machm 5 uhr a. Ki . ie- 1 „ 

N Ker 22. Dezember Rat 5übel Zwangs berſteigerung. 2 Kiautschau-Industrie-Artikel, . e bebe, 

b) am 24. Dezember, Nachm. 3 Uhr Montag den 20. d. M sowie Japan-Waaren, passend für Weihnachts-Geschenlie, Malsachen und Vorlagen, Papierausstat- 

im Wilhelm-Augufta-Stift, 3 . . empfiehlt billigst tung in allen — Bean ir Fand 

c) am 24 Dezember, Nachm. 4 uhr Vormittags 11 Uhr R hee-Hand ick und Poesiealbums, Kalender und Kunst- 

im Kinderheim, zugleich auch für das] werde ich bei dem Gaftwirth Kundt| Russische Thee-Handlung. Brückenstrasse 38, lender in schönster Ausführung ete. 
Waiſenhaus. in Mocker Schwagerffaße. vis-A-vis Hotel „Sehwarzer Adler.“ 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


Theater in Thorn. 


Sonnabend, 18. Dezember er., 
Nachmittags 6 Uhr: 


Zur Theilnahme daran werden alle Wehl⸗[ 1 Tombank, 1 Repoſitorium F ͤ ͤ—᷑̃ͤ—.. —.. . EEE 
We. Freunde der Anftalten hierdurch 1Petroleumbehälter, Kleider- re 


en. * 
orn, den 13. Dezemder 1897. ſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 Zum bevorſtehenden 8 


Weihnachtsfeste 


Der Magiſtrat. runden Sophatiſch, 1 Kleider: 
Abtheilung für Armenſachen. ſtänder u. A. m. 


922 


8 
Bekanntmachung. agua verre . 819 842g 


1 150 dem ſtädtiſchen an 9 575 Hehse, empfehle als paſſendes Geſcheuk meine anerkannt guten Fabrikate in 10 . — Vorstellung 

e Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 2 2 8 e ler und Schüleri 

— eingerichtete Bade⸗Anſtaft wird 1 7 — Gerichtsvollzieber. Du Cigarren und Cigaretten IE biefiger Lehr Auſtal = 5 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. Das maſſive und deren Angehörige 


jeder Preislage und eleganter Ausſtattung, ſowie ſämmtliche Sorten 8 

Rauch-, Kau- und Schnupftabake. 4 
Cigarren- und Cigaretten-Fabrik ® 

anderweitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, 


ſowie das ebenfalls maſſiv gebaute G u S t. A d. S C h 1 e h 


Speichergrundſtück Marienftrahe Rr. 11 Breitestrasse 21. 


ie dabenlen burg den Bevoimkätigten e HM eee: e- enn 
Brauerei Englisch Brunnen 


Beſitzers Bankiers August a id 
RE 


An den Herbergswirth Marquardt find 
zu entrichten 

für einmalige Benutzuug des Wannen⸗ 

J bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 

Heizung des Baderaumes. . 30 Pfg. 

ohne ſolche . . 25 Pfg. 

105 ein Handtuch nach Wunſch außer⸗ 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Kaiser Heinrich. 


Von 1 

[3 fa i 

Preise der Plätze: Ser wcteui bi 

Für Schüler: Sperrfig 50 Pf., Entre 30 Pf. 

Erwachſene zahlen auf allen Plätzen 20 Pf. 

Aufgeld. 

WER” Zettel werden zu dieſer Vorſtellung 

nicht ausgetragen. 5108 


Mache hiermit bekannt, daß ich 

— dem Weihnachtsfeſte auf 

dem Fiſchmarkt, ſowie alle Tage 

in meiner Wohnung Copper⸗ 

nikusſtraße 35: Lebende Spiegel ⸗ und 

& en Karpfen zu den billigſten Preiſen 

verkaufe. Die Herrſchaften kommen nicht in 
Verlegenheit, denn großer Vorrath iſt da. 

Wisniewski, Fiſchbandlung in Thorn. 


Sonnabend und Sonntag 


Speichergrundſtück 


Baderſtraße Nr. 9 in Thorn 
belegen, vom Königlichen Proviantamt mieths⸗ 
weiſe benutzt, iſt zum 1. Januar 1898 


229 90 


Thorn, den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von rund 103 600 Stück 
Befernen Bahn⸗ und eichenen Weichen⸗ 
ſchwellen, eingetheilt in 45 Looſe. 
Termin 5. Jaunar 1898, 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude Zimmer 97. age e 
Die vorgeſchriebenen Verdingungs⸗ 
beite können bei dem Vorſtand des 
Centralbureaus eingeſehen, auch von 


in Berlin. 

O. v. Gusner. 
Thorn, Schuhmacherſtraße 20. 
— EEEER 


Das nützlichste 


Weihnachts 


demſelben gegen koſtenfreie Einſendung H l 5 En a verreiſt. 
g 1 ell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) . . 10 Pf. g 5 
— Buflapsfeit ee geschenk: Dunkel BayrischesLagerbier (Münchener Art) 10 „ [L Loewensohn 
Januar 1898. 5113 @® #lBöhmisches Lagerbier (Pilsener Art). . . 12 „ 25 Zahnarzt. 
Bromberg den 14. Dezember 1897. VW IIExportbier (Nürnberger Art). 12 „ 25 


Diakoniſſenhaus⸗Bazar 


Nr. 177 weiß (Rückſeite I. R. 61) 


die e gewonnen. 
x x Dupy 9 — 16. 


Königliche Eiſenbahn Direktion. 


ugsverſteigerung. 1 ; 

ee oh Brauerei Engliſch Brunnen. 
ſoll das im Grundbuche von Otto⸗ N 2 

witz, Kreis Thorn, Band II, Blat 42 Zweigniederlaſſung: 


Ale Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. m 


L. L. 
en des Kaufmanns M 2 el E L U 1 9 
n e "% be durch: THOR N, Culmerſtraße 9. in Lehrun 
Gemarkung Gierkowo (Ottowitz) an der Walter Lambeck, S00000000000000000000200000002000005 Dienf für da Caster deu 
neeeeeeeοοοοοο ̃ 
mit Dombrowken belegene Buchhandlung. Selbſtgeſchrieb ene Offerten gu richten an 


Die Eröffnung der 


Weihnachts-Ausstellun 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 


Grenze 

Brunbfind Wohn- und Gaſthaus mit 
ofraum, Gaſtſtall, Scheune und 
uppen] am 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


Dienſtmädchen 


11. Februar 1898, Halt!!! 255 Rand marzipan, Theeconfeet, Macronen, ſogleich gelucht Altſtödt. Markt 10, II. 
+ 2 2 2 1 1 u 7 

ꝗ—— „Leinen-W 2 REN — Bau m Beh ang, Herrſchaftliche Wohnung, 
vor dem unterzeichneten Gericht an Pech e 50 „ „ 3 ſewie verſchiedene andere Sachen in reicher Anstgaßl. einzige im Haufe, zu bermiethen. 
Geriätsftelle Zimmer Rr. 7 verkeigent Tischer „ 08,» f Lipinski, Conditorei, Annen-Apotheke, 
werden. k Zafeltüher „ 20» „ 88, 5092 Schultragen-Ede. Wellienſtraße 92. 5124 
/// AAA. Dumme Treuen 
0,4390 8 zur Grundſteuer, mii] Bettlaken e ee BEE K 1 5 W izenmehi 000 ift anderweitig zu vermiethen. 4205 
336 Mart Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Handige n nur an Prtbate alselda USZUg -W6 1 A. Majewski. Bijdherite. 55. 


ſteuer veranlagt. 
orn, den 11. Dezember 1897. 
K 


nigliches Amtsgericht. 


Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 


— Frl a8 oitouieien Ben eier Gene 


unterbleibt jeder Versand. k von den Königlichen Müh len in Bromberg 
N ana) een J. Lüdtke, Mehlhendlung, Sacheſtr. 14. 
(Schleſten). 


Kirchliche Nachrichten. 


(4. e Sonntag, 19. Dezember 1897. 
t. 


evang. Kirche. 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


n = Pr 93 Kollekte für den Jeruſalems⸗ Beet und 
af, ag en ff. Preißelbeeren, Haus⸗ und Küchengeräthe das ſyriſche Waiſenhaus zu Jeruſalem. 
Ammen, Kinderfrauen, SKellnerlehrlinge, Pflaumen, in Messing, Renftäbt, bt. evang ung. Ried. 
e eee be cen Of Kürſchen Ziniz, he 

= erg 2 855 = e 9 d k Ä iſer Warmelade Eisen und Nac. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

t. Lewandowski, Agent, er 2 ec en. 8 = } ’ 8 Emaille. pe 
Heilligegeiſiſtr. 7, 1 Tr. Beste Qualitäten Ae 55 1 5 Wieden Serie 
Sc n orm 11¼ Uhr: Gottesdienft. 
T Grösste Auswahl. Di gut en ampen, 1 


empfiehlt zu billigen Preiſen. Wandlampen, e e 


Farbenfabriken . Neuſtädt. Kirche. 
vorm. B. Doliva. hof. IJ. Stoller, Schillerſtr 4 Ampeln. Wacht Uhr: —— 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, . —— Christbaumschmuex = Her Pfarrer Hänel. 


in großer Auswahl, empfiehlt ſehr billig 


HA. Patz uhmacherſtr. 
(neben — 0 1 5123 


Beſtellungen auf 


Spiegelkarpfen 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


A. L. Mohr“ 


Tusa Jeg. . Margarine 


ſowie ein Geſichtohne Sommerſproſſen im Geschmack, Nährwerth u. Aroma 
u.Hantunreinigfeiten, daher Ich man] kaum von feinster Molkerei-Butter 
Bergmann’s Kilienmilch⸗Seife n unterscheiden 

v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden pr. Pfund 60 Pf. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Kor: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Mäsdchenſchule Mocker. 
Vormittags: Kein Gottesdienſt. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Somatose 


ein geschmackloses Pulver, 


Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 


die Ma des Fleisch : 2 AR 
e erihend; EHER , [N Fahrünten aus dor Fabrik von Leere Brambeger-Säulfeoheneei. dere, 0 e Omen 
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Sonnabend, den 18. Dezember 1897. | ; 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Donnerſtag den 16. Dezember. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Kontrolle des Reichshaus⸗ 
halts, des Landeshaushalts für Elſaß⸗Lothringen und des Haus⸗ 
halts der Schutzgebiete für 1897/8 wird in erſter und zweiter 
Leſung angenommen. 

Vor dem Beginn der Weiterberathung des Etats 


bittet der Präſident v. Buol die Redner, zu bedenken, daß man 


heute ſchon am ſechſten Tage der Etatsberathung ſtehe und noch 
ein anderer großer Geſetzentwurf der Erledigung harre. 

Abg. Förſter (Refp.) tritt für Zahlung von Tagegeldern 
an die Adgeordneten ein, bedauert, daß die öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordneten verhindert worden ſeien, in Dresden und Berlin zu 
ſprechen und bemängelt, daß man im Togovertrage Frankreich zu 
viel nachgeben habe. Zur jetzigen Regierung habe ſeine Partei 
mehr Vertrauen als zur früheren, auch zur Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Kaiſer Wilhelm I., habe ſeinerzeit den 
Kaiſer Franz Joſeph gebeten, ftets den Deutſchen in Oeſterreich 
Schutz angedeihen zu laſſen. Hieran zu erinnern, ſei jetzt die Zeit. 
— Abg. Förſter wird, da er im Laufe ſeiner Ausführungen 
einem früheren Mitgliede des Hauſes, Herrn v. Koscielski, vor⸗ 
geworfen hat, eine hochverrätheriſche Rede gehalten zu haben, zur 
Ordnung gerufen. 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen bezieht ſich hin⸗ 
ſichtlich der Wiederberührung der inneren Verhäſtniſſe Oeſterreichs 
auf die vorgeſtrige Erklärung des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amtes und auf den Rath, den dieſe Erklärung enthielt. Er müſſe 
indeſſen den Mitgliedern des Hauſes anheim geben, ſelbſt zu er⸗ 
wägen, ob die Form, in der dieſer Gegenſtand behandelt wird, 
nicht vielleicht den Intereſſen, welche ſie hier vertreten wollen, eher 
hinderlich als förderlich ſei. Ganz entſchiedene Verwahrung lege 
er aber gegen die Art und Weiſe ein, mit der der Vorredner des 
erhabenen Herrſchers Oeſterreich⸗Ungarns, des ehrwürdigen Ver⸗ 
bündeten unſeres Kailers, gedacht habe. (Bravo!) 

Abg. Lieber (Ctr.) bemerkt, die Ausführungen Bebels und 
Richters könnten das Centrum nicht veranlaſſen, von ſeiner Abſicht 
abzuſtehen, eine ſachliche Prüfung der Marinevorlage vorzunehmen. 
Der Reichstag ſei nicht der Ort für Sympathiekundgebungen, am 
Allerwenigſten hätten aber die Leute Grund, ihre Sympathien 
kund zu geben, welche Biſchöfe, die Deutſche wären, wie ſie, über 
die Grenze gejagt und dem Centrum das Brandmal der Vater⸗ 
landsloſigkeit aufgedrückt hätten. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. Limburg⸗Stirum 
(konſ.) des Staatsſekretärs Dr. Grafen von Poſadowsky und der 
Abgg. Rickert (fr. Vg.), Cegielski (Pole), Paaſche (natl.) und 
Bebel (Soz.) wird die Vorlage der Budgetkommiſſion 
überwieſen. 


Es folgt die erſte Ber athung der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung. 

Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe bemerkt, am 18. Mai 
yorigen Jahres habe er die Vorlage des Entwurfs einer Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung in Ausſicht geſtellt mit dem Hinzufügen, daß 
derſelbe — vorbehaltlich der durch die militäriſchen Einrichtungen 
bedingten Beſonderheiten — auf der Grundlage moderner Rechts⸗ 
anſchauungen aufgebaut ſein würde. Dem entſpreche der 
jetzt eingegangene Entwurf. Derſelbe führe im Gegenſatz zu 
dem bis herigen ſchriftlichen Unterſuchungsprozeß ein mündliches 
unmittelbares Verfahren ein; er trenne die Aufgaben des Richters, 
Anklägers und Vertheidigers; er gebe den Richtern das Recht der 
freien Beweiswürdigung und gewähre die Rechtsmittel der Be⸗ 
ſchwerde, der Berufung und der Reriſion. Die Hauptverhand⸗ 
lungen ſeien grundſätzlich öffentlich; wie im bürgerlichen Straf⸗ 
prozeß könne die Oeffentlichkeit aus Rückſichten auf das öffentliche 
Wohl ausgeſchloſſen werden. Ein oberſtes Militärgericht ſichere 
die übereinſtimmende Auslegung und Anwendung der Geſetze. Eine 
weitere Annäherung an die Formen und Grundſätze des bürger⸗ 
lichen Strafprozeſſes verbiete die Rückſicht auf die Einrichtungen 
der Armee und auf die Aufrechterhaltung der Disziplin. Redner 
ſchließt mit der Bitte um wohlwollende Prüfung der Vorlage und 
bemerkt: Wollen Sie ſich, meine Herren, gegenwärtig halten, daß 
die Vorlage nicht zu Stande kommen konnte, ohne daß des 
großen zu erreichenden Zweckes halber von den Kontingentsherren 
auf bedeutende Rechte verzichte worden wäre. Ihrer Weisheit 
vertraue ich, daß Sie dem Zuſtandekommen des Geſetzes kein 
Hinderniß bereiten werden durch die Geltendmachung von Wünſchen, 
denen die verbündeten Regierungen nicht zuzuſtimmen in der Lage 
ſein würden. 


Kriegsminiſter v. Goßler begründet die Vorlage und be⸗ 
tont, es ſei ihm, als er im Auguſt v. J. Immediatvortrag über 
die Vorlage beim Kaiſer hatte, befohlen worden, unter allen Um⸗ 
ſtänden für die Einlöſung des gegebenen Verſprechens zu ſorgen. 
Redner bittet ſchließlich die Vorlage einer Kommiſſion anzuver⸗ 
trauen, in der Juriſten, aber auch dem Heere nahe ſtehenden 
Perſonen vertreten wären. N 

Abg. Gröber (Ctr.) bemerkt, ſeine Partei könne die Vor⸗ 
lage nur annehmen, wenn ſie in ſehr vielen Punkten — z. B. 
in der Frage der Ausdehnung der Militärgerichtsbarkeit auf die 
Zeit vor dem Dienſt eintritt — abgeändert werde. Er beantrage 
Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (konſ.) beſtreitet ein Be⸗ 
dürfniß zur Einbringung der Vorlage. 

Abg. Schröder (fr. Vp.) ſteht der Vorlage freundlich 
gegenüber, ein Reſervatrecht Bayerns habe indeſſen keine Be⸗ 
rechtigung. 


Bayeriſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath Graf Lerchen⸗ 
feld tritt für das Reſerva recht ein. Die Frage werde übrigens 
beſſet in der Kommiſſion erörtert. ö 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe führt aus, der Bundes⸗ 
rath habe zur Frage des bayeriſchen Reſervatrechts keine Stellung 
genommen. Die Frage betreffend den Oberſten Gerichtshof ſei 
noch offen. Es ſei der Allerhöchſte Wunſch, alle Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten auszugleichen. Unter dieſen Umſtänden könne er 
auch auf eine weitere Erörterung der Gründe für und wider das 
Reſervatrecht ſich nicht einlaſſen. 

Nachdem Abg. Frhr. Dr. v. Hertling (Cir.) nochmals 
betont hat, daß ſeine Partei unerbittlich auf der Forderung des 
Oberſten Gerichtshofes für Bayern beharre, wird die Weiterbe⸗ 
rathung auf Freitag Mittags 12 Uhr vertagt. 

(Schluß 5½ Uhr.) 


Vermiſchtes. 


Eine Erinnerung an den öſterreichiſchen Krieg 
weckt der kürzlich erfolgte Tod des ehemaligen Wiener Reichsraths⸗ 
abgeordneten Dr. Hieronymus Ritter v. Roth. 1866 wurde R. 
als Bürgermeiſter von Trautenau beſchuldigt, die Preußen in die 
Stadt gelockt zu haben, in der öſterreichiſches Militär verborgen 
geweſen ſei und in der aus Häuſern und vom Thurme auf ſie 
geſchoſſen und ſiedendes Oel und Waſſer gegoſſen wurde. Dr. 
Roth wurde damals 80 Tage in Ketten auf der Feſtung Glogau 
internirt gehalten. 

Auf den größeren Stationen der Reichs⸗ 
eiſen bahnen in Elſaß⸗Lothringen, wie Straßburg und Metz, 
iſt von jetzt ab eine Einrichtung ins Leben gerufen worden, wo⸗ 
nach Reiſende die in der Stadt gekauften Gegenſtände ſich vom 
Verkäufer nach dem Bahnhofe beſorgen laſſen können, um ſie dort 
bei der Aufbewahrungsſtelle für Handgepäck gegen Abgabe eines 
vom Verkäufer ausgefertigten Ausweiſes wieder in Empfang zu 
nehmen. Der Ausweis erhält die gleiche Nummer und denſelben 
Firmenſtempel, wie die auf den Gegenſtänden anzubringenden 
Nummerzettel; dem Einlieferer wird auf dem zugehörigen Stamme 
Quittung ertheilt. Dieſe Einrichtung exiſtirt ſchon ſeit längerer 
Zeit in Berlin. Gerade jetzt zur Weihnachtszeit wird ſie ſich 
ganz beſonders nützlich und vortheilhaft erweisen. 

Agnes Sorma, das bekannte Mitglied des Deutſchen 
Theaters“ zu Berlin, begiebt ſich auf die Wanderſchaft. 
Agnes Sorma erhält jetzt am Deutſchen Theater inkl. Garderoben⸗, 
Wagen⸗, Toilettengelder ꝛc. 400 Mk. pro Abend und hat 15 
Borſellungen monatlich garantirt. Die Künſtlerin, welche 
dem Deutſchen Theater nur fünf Monate im Jahre verpflichtet 
iſt, kann aber durch ihre Gaſtſpielreiſen ihr jährliches Ein⸗ 
kommen auf gegen eine Viertel Million Mark erhöhen. 
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Agnes Sorma will alljährlich in Amerika gaſtiren und dürfte da» ruſſiſcher Unterthan und ſogar General ſein. Kürzlich machte er u Vom Büchertiſch. 
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großen Steines fand man in deſſen Mitte eine lebende Kröte, | Kaiſer Wilhelm. Es iſt das ein großes photographiſches Bildniß Artikel erwähntes hübſches Beiſpiel von der Popularität Mommſens im 
welche in einer kleinen Höhle eingeſchloſen war. Die Höhle iſt | des Kaiſers in koſtbarſtem Rahmen. Auf der Rückſeite des Bildes ſonnigen Süden mag hier Platz finden: „Eine kleine Reiſegeſellſchaft wird im 


12 em lang und 5 em breit und mit einer rothen Kurſte aus⸗ iſt in herzlichen Worten ein Glückwunſch geſchrieben und darunter ee e L e 8 
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Spalte. Daß die Kröte eine ſo merkwürdige Wohnung gehabt] „Die Wahrheit über die Anſtalt Bethel und ihre . „ De 
hat, kann nur von einer nicht bemertken Spalte herrühren, welche Dependenzen bei Bielefeld.“ Unter dieſem Titel erſchien im Som⸗ zurück, und ihr Führer ftammelt unter tiefen Verbeugungen eine Entſchul⸗ 


in der kleineren Höhlung ihr Ende gefunden und durch das ver⸗ mer in Bielefeld eine von dem Maler Paßler, genannt Kaduar, digung. .. ‚Se non é vero. ! 
loren gegangene Stückchen Stein nach oben ausgemündet hat, verfaßte Broſchüre. In dieſer behauptet der Verfaſſer, ein ehe⸗ Daß ein guter Opernſänger auch ein trefflicher Sprotsman fein kann, 
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ausländiſchen ſiegreich in die Schranken treten. Dieſen Anträgen iſt ſtattgegeben worden. Am Sonnabend fand — ss yet nn 
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